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freiblelbend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be
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M Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
ur. 42. Montag, den 19. Februar 1923.

lielſenſärcjen unter Jrunzöſiſchem Terror,
„kine 5fraferpedition“,

Gelſenkirchen iſt am Sonnabend ernenk von ven
anzoſen beſetzt worden. Große Truppenmaſſen, Kaval-

rie, Jnufanterie und Panzerautos ſind in die Stadt einge-
n An der Spitze der Kavallerie wurde neben zwei

anzöſiſchen Offizieren als Geiſel der vor einigen Tagen
verhaftete Kommandeur der Gelſenkirchener Schutzpolizei,
Kunow, geführt. Im Zentrum der Stadt haben über 20
Tank s Aufſtellung genommen, ſämtliche öffentliche Ge
bände und der Bahnhof ſind beſetzt, ebenſo alle Vanken.
Die Geſchäfte haben geſchloſſen. Bei der Poſt und der Eiſen
vahnverwaltung ſind von den Franzoſen Gelder beſchlag-
nahmt worden. Zahlreiche Verhaftungen haben be-
reits ſtattgefunden. Weiter beſchlagnahmten die Franzoſen
die drei größten Hotels der Stadt. Die Reiſenden mußten
innerhalb kurzer Zeit die Zimmer räumen.

Jn den Straßen wurde eine Verordnung des Generals
Degoutte angeſchlagen, in der bekanntgegeben wird, daß die
Beſetzung der Stadt vom Sonnabend ab erfolgt iſt, zur
Sücherung der Bezahlung der der Stadt Gelſen
kirchen aufſerlegten Buße von 109 Millionen Mark. Die Poli-
veiſtunde iſt auf 7 Uhr feſtgeſetzt worden.

Unter dem Drucke der Arbeiterſchaft hat der franzöſiſche
Beneral Schuhler nicht gewagt, auch noch die angedrohte
Verkehrsſperre (von abends 7 Uhr bis morgens 7 Uhr) am
Sonnabend durchzuführen. Einer der Gewerkfkſchaftsführer
ſtellte den franzöſiſchen Bahnhofskommandanten und wies
dieſen nachdrücklich auf die Erregung der Bevölkerung wegen
der Lahmlegung des Bahnverkehrs hin. Der Franzoſe er
klärte, daß- alle Züge auf dem Hauptbahnhof halten könnten
und das Betreten der Stadt frei ſei. Nur die Abreiſe bleibe
verboten. Ebenſo wurde bekanntgemacht, daß die Straßen-
Pro erſt an Sonnabend in Kraft treten werde. Jnzwiſchen

urde
der vrganiſierte franzöſiſche Geldraub

in den Straßen der Stadt fortgeſetzt. Wer Beträge von
50 000 Mark bei ſich trug, wurde um den überſchießen-
den Betrag bera ubt. Jrgendwelche Beſcheinigung
wurde nicht ausgeſtellt; ein Kolbenſchlag iſt die Qui tung. Jm
Rathauſe wurde der gegenwärtige ſtel.vertretende Ob rbürg r
meiſter, Beigeordneter Arens, verhaftet, weil er ſich
weigerte, einen erheblichen Betrag aus der Sadtkaſſe anzu-
weiſen. Als die übrigen Beigeordneten vorſtellig wurden
und erklärten, daß darüber doch zunächſt einmal die geſetz
mäßigen Körperſchaften gehört werden müßten, trieb der
General Schuhler die Beigeordneten aus der Tür mit den
Worten; Dann holen Sie dieſe ſofort zuſammen! Auf den
Jnduſtriewerken der Stadt wurde auch der Kohlen raub
vorganiſiert. Die Franzoſen erſchienen mit ihren Bagage-
wagen, fuhren auf den Hof und erklärten: Wir holen u ſere
Kohlen! Einer Zeitungsfrau wurde die Geldtaſche entriſſen,
die Extrablätter beſchlagnahmt und die kränkliche Frau miß-
handelt. Jn der Nähe überſchritt ein altes Mütterleinmit einem Patket die Straße. Als ſie den Anruf des
Poſtens überhörte, wurde ihr brutal das Gepäckſtück ent
riſſen und die gebeugte Trägerin durch einen Kolbenhieb
zu Boden geſtreckt.

Ueber die zweite „Strafbeſetzung“ Geolſenkirchens durch
die Franzoſen werden noch weitere Einzelheiten bekannt, die
Zeugnis für eine franzöſiſche Brutalikät geben, wie ſe ſich
ſchlimmer nicht vorgeſtellt werden kann. So wird jetzt von
mehreren Seiten gemeldet, daß die Truppen morgens 8 Uhr
die Räumung des Waiſenhauſes fordert n und ſie
ſofort anſchließend erzwangen. Die Schweſtern und die Wai-
Fen wurden rückſichtslos auf die Straße getrieben.
Die meiſten der Kinder waren nur noldürftig bekl.idet, zum
Teil barfuß, und in dieſem Aufzug mußten ſie im fu ß
tiefen Schnee ſtehen. Die Bevolk. rung iſt bemüht,
die Waiſen zu ſich zu nehmen.

Während des geſtrigen Sonntags gingen die Verſucheweiter, die 100 Miluonen Mark Aangeignft, beizutreiben.
ar den Straßen r ſtark bewa fnete Poſten und kontrol-

eren alle Paſſanten auf Geld. Die Franzoſen gehenmit rückſichtsloſer Schärfe und Schika e gegen die Bevölke u g
vor, wie ſie bisher ſelbſt im Ruyrgebiet unbekannt
war. Sie haben offenbar ein Schießverbot und drehenvei jeder harmloſen Gelegenheit deshalb ſofort den Kolben
um und ſchlagen auf die Menge ein. Der ſtellvertretende
Oberbürgermeiſter Arens hatte für Sonntag Nachmittag eine
außerordentliche S. adtverordnetenverſamm. üng einberufen, da
der Oberkommandierende ihm erklärt hatte, daß er bisher
70 Millionen Mark zuſammenbekommen habe durch Be
ſchlagnahmungen Dazu gehören 50 Milllionen Mark Not
eld, das die Stadt geſammelt hat, um ſie an die Land
nk abzuführen, da die Laufzeit der Scheine bald zu Ende

iſt. Außerdem fanden die Franzoſen die Scheckbücher der
Stadt bei der Reichsbank und dem Poſtſcheckamt mit 21 Mil-
lionen Mark Wert. Die Franzoſen verlangten, daß der
ſtellvertretende Oberbürgermeiſter dieſe Summen überweiſe
und außerdem noch für die reſtlichen neun Millionen Mark
ſorge. Dann würden ſie wieder abziehen. Sie erhielten zur
Anktwort, daß der Oberbürgermeiſter garnicht zu einem ſolchen
Schritt in der Lage ſei, da nur die Stadtverordnetenber
ſammlung zu beſchließen habe. Stadtbaurat Arens iſt bereits
vorübergehend feſt geſetzt worden. Die Stadtverordneten
verſammlung hat nun in einer mit volllſtändiger Einmütig-
keit gefaßten Entſchließung das franzöſiſche Erſuchen abge
lehnt und erklärt, daß ſie trotz der unerhörten Druckmaßnah-
men die Quoten nicht beſchaffen würden. Nach der Verſamm-
lung begab ſich Stadtbaurat Arens zum Kommandierenden
General von Gelſenkirchen um ihm die Entſchließung der
Stadtverordnetenverſammlung zu überreichen. Es iſt an-
zunehmen, daß Stadtbaurat Arens inzwiſchen verhaftet und
nach Recklinghauſen abgeſchoben worden iſt. Die Franzoſen
haben den Vo ſitzenden des Arbeitgebe verkande von Ge ſ n
kirchen und Direktor der „Gute Hoffnungshütte“, rrn
Becker, ſowie den bekannten Jnhaber der großen Schrott-
und Eiſenhandlung „Stern“, Herrn Dorr, als Geiſeln ver-
aftet bis zur reſtloſen Eintreibung der 100 Millionen. Die

Herren ſind nach Recklinghauſen abtransportiert
worden.

Franzöſiſche Drangſalierungen der politiſchen Parteien.
Jm Laufe des, Sonntag verſuchten die Franzoſen, ſich an

die politiſchen Parteien heranzumachen. Nachdem ſchon am
Sonnabend bei dem Hauptvorſitzenden der Deutſchen Volks-
partei, Rektor Weber, eine Hausſuchung vorgenommen
wurde, wurde am Sonntag morgen der Vorſitzende der Zen-
trumspartei, Amtsgerichtsrat Winter, verhaftet. Am
Sonntag Nachmittag erfolgte eine mit ſtarken Kräften ins-
zenierte Hausſuchung bei dem Geſchäftsführer der Deutſchen
Volkspartei, Rehn. Die Hausunterſuchung erſtreckte ſich
auch auf das geſamte vorliegende ſchriftliche Material, von
dem einige Bücher bzw. Flugblätter mit fortgenommen wur-
den. Auch ein Seitengewehr und ein Dolch Erinnerungen
aus der Kriegszeit) wurden mitgenommen.

bin neuer Mord
Bochum, 17. Februar. Auf der zur Deutſch-luxen

vburgiſchen Gewerkſchaft gehörenden Zeche „Prinzregent“ er
ſchienen heute vormittag fünf Franzo en, um Holz zu be-
ſchlagnahmen. Sie beluden einen Waggon, der aber von der
Belegſchaft nicht herausgelaſſen wurde. Die Vergleute ver-
hinderten die Ausfahrt, indem ſie das Tor des ZFechen-
platzes ſchloſſen. Die Franzoſen entfernten ſich, kehrten
aber bald mit Verſtärkung zurück und feuerten blindlings
durch das geſchloſſene Tor. Dabei wurde ein fünfzehn-
jähriger Junge namens Sieghart ſo ſchwer verletzt, daß
er kurz nach ſeiner Einlieſerung in das Kran'enhans ſtarb.
Der Arbeiter Schulz erhlelt einen Streiſſchuß am Halſe,
der Markenkontrolleur Berghauſer, der den Schlüſſel
zum Tore nicht herausgeben konnte, weil er ihn nicht hatte,
wurde feſtgenommen. Cin anderer alter Mann wurde mit
Kolbenſtöhen aus der Markenkontrol e herausgeholt, wobei
man ihn auch mit dem Bajonett bedrohte. Die Klappen-
ſchränke in der Markenkontrolle wurden von den Franzoſen
mit Piſtolen beſchoſſen.

Ausweiſung des Düßeidorfer Regierungsprüſidenten
Düſſeldorf, 18. Februar. Heute nachmittag 424 Uhr

wurde Regierungspräſident Dr. Grützner in ſeiner Woh-
nung in Gegenwart von zwei von der Völkerbundstagung
in Genf zurückkehrenden ſchwediſchen Reichstagsabgeordneten
die ihn über die Lage im Einbruchsgebiet befragen wollten,
von der franzöſiſchen Polizei verhaftet und zu Ge-
neral Simon gebracht. Der General eröſfnete ihm, daß er auf
den Befehl des Generals Degoutte aus gewieſen würde.
Der Grund der Ausweiſung beſtehe darin, daß der begiſche
Oberkommiſſar in Aachen die Ausweiſung bei Degoutte be-
antragt habe wegen des Proteſtſchreibens, das der Re-
gierungspräſident an dere belgiſchen General in Duisburg
gerichtet hatte wegen der erneuten Verhaftung des Ober-
hürcermmeiſers J rres anläßlich deſ e i Rückkehr nach er
folgter Ausweiſung. Regierungspräſident Dr. Grützner
wurde im Auto von zwei franzöſiſchen Gendarmen und
einem bewaffneten franzöſiſchen Soldaten nach Weſel
gebracht.

Die politiſche Lage
entwickelt ſich immer mehr in der Richtung einer franzöſiſch
engliſchen Auseinanrſetzung. Es verlautet, wenn auch vor
läufig nur gerüchtweiſe, daß Poincare ſchon in den nächſten
Tagen in London erwartet werde, um die politiſche Lage
zu erörtern. Das ſtand zu erwarten. Alle deutſchfranzö
ſiſchen Konflikte haben mit einer engliſch-franzöſiſchen Kon-
ferenz geendet. Auf dieſer Konferenz wurde dann beſchloſſen,
was in Zukunft zu geſchehen habe. Auf dieſe Weiſe haben
wir Oberſchleſien verloren, auf dieſe Weiſe ſind Düſſeldorf
und Duisburg beſetzt worden, auf dieſe Weiſe hat bisher
Frankreich alles was es wollte, durchgeſetzt, und wir haben
zu allen Entſcheidungen der Herren Ja und Amen geſagt.
Es fragt ſich, ob das auch diesmal der Fall ſein wird.
Ueberblicken wir die vergangenen Tage und Wochen, ſo
zeigt ſich, daß zum erſten Male in den franzöſiſch-eng-
liſchen Auseinanderſetzungen ein neuer Faktor, nämlich der
Widerſtandswille Deutſchlands erſcheint. Wie ſtark und wie
überzeugend dieſer Widerſtandswille iſt, das ergibt ein Blick
auf die letzten innerpolitiſchen Ereigniſſe. Die Rede des
Reichspräſidenten Ebert an die Badiſche Bevölkerung am
vergangenen Sonntag war die Einleitung zu einer fort-
geſetzten Reihe von Kundgebungen der Sozialdemokratie im
Sinne der Regterungspolitik Dieſe Kundgebn
ihre Wirkung nicht verfehlen. Es iſt ja, genau genommen,
die Arbeiterſchaft, welche den ganzen Konflikt zwiſchen
Deutſchland und Frankreich dadurch herbeigeführt hat, daß
ſie keine Ueberſchichten im Kohlenbergban mehr leiſten wollte.
Es iſt die Minderförderung an Kohle im Ruhrrevier, die
den Franzoſen den techniſchen Anlaß zum Einmarſch gegeben
hat, und es iſt logiſch, wenn ein Vorgehen einer fremden
Macht, das gerade gegen die Intereſſen der Arbeiterſchaft
gerichtet iſt, auch von dieſer abgewehrt wird. Wir haben
heute ein Recht von einer deutſchen Einheit zu ſprechen,
der Einheit im Kampf gegen das Franzoſentum. Alle
anderen Ereigniſſe treten dagegen zurück. Wohl ſind die
Fragen der Oſtpolitik ernſthaft und ſchwer genug, aber es
iſt, als hielte ganz Mitteleuropa den Atem an, um zu-
nächſt den Ausgang des Kampfes im Ruhrgebiet abzu
warten. Dort aber ſteht die Front feſt und geſchloſſen.
Die unerträglichen Maßnahmen und Gewaltſamkeiten der
Franzoſen haben, darüber ſind ſich alle Berichterſtatter
einig, eine Stimmung erzeugt, die ſo ernſt und zum Ein-
ſatz aller Mittel bereit iſt, daß dort nichts zu befürchten
iſt. Ja, der Beſuch Ponicares in London iſt, wenn wir
genauer zuſehen, nichts als ein erſter Erfolg des Wider
ſtandes der geſamten Bevölkerung des Ruhrgebiets. Man
hat ſich den Verlauf der Dinge in Paris anders vorgeſtellt.
Man wollte diktieren, und muß nun nach Verbündeten
ſuchen. Das aber bedeutet auch, daß der Verlauf der Be
ſprechungen mit Bonar Law ausſchließlich beſtimmt werden
wird durch unſere eigene Haltung, durch unſere eigene
Entſchloſſenheit. Die letzte Woche hat uns den erſten
ſichtbaren außenpolitiſchen Erfolg gebracht, er iſt klein
und unſcheinbar, aber vielleicht ein entſcheidender Anfang.
Das Schwerſte ſteht uns noch bevor, aber wir können alles
erreichen, wenn wir alles nur mit dem Ernſte, den die
Stunde fordert, wollen.

aacaaaaaaaDeitere Bejehung von Buhnhöfen.
Eſſen, 19. Februar. Die belgiſchen Truppen haben am

Sonntag morgen die Lippe-Brücke bei Dorſten über-
ſchritten mit ſtarken Kräften Holſterhauſen und Herveſt-
Tor ſten (Baynho beſetzt und zum Teil in Schu ei Quarkier
bezogen. Die Verkehrslage iſt im Allgemeinen unver-
ändert. Jnfolge der Beſetzung des Bahnhofs Herveſt-Dorſten
fällt nunmehr auch die Strecke Haltern-Weſel für den Durch-
gangsverkehr aus. Die Bahnhöfe Bochum-Nord, Präſident
und Riemke bei Bochum, ſowie der Bahnhof Weitmar ſind
von den franzöſiſchen Truppen beſetzt worden. Die drei
zuerſt genannten Bahnhöfe ſind jedoch bereits wieder ge-
räumt. Jn Dorſten ſind bisher täglich ſechs Kohlenzüge
nach Holland durchgelaſſen worden. Der Rhein-Herne- Kanal
iſt ſeit der Nacht zum 17. d. Mts. durch einen geſunkenen
Kahn völlig geſperrt. Jn Brakel ſind am 17. und 18. Fe-
bruar zwei Polizeibeamte, die die Perſonalien einiger Ge-
ſchäftsinhaber feſtſtellen wollten, welche an franzöſiſche Sol-
daten Waren verkauft hatten, verhaftet worden. Poüzeirat
Exner vom Polizeipräſidium Eſſen iſt wieder auf freien
Fuß geſetzt worden. Jn Recklinghauſen erſchien am
17. Februar abends 6 Uhr ein Kommando franzöſiſcher

Jnfanterie unter Führung mehrerer Offiziere vor dem Rat-
hauſe. Der Ha rn wurde mit Waffengewalt zur Her-
ausgabe der üroſchlüſſel gezwungen. Die Franzoſen
raubten ſechs Schreibmaſchinen im Werte von
ſechs Millionen Mark.

Nach dem Bekanntwerden der des Rhein
Herne-Kanals durch Verſenkung eines Kahnes drangen fran
zöſiſche Soldaten mit Bajonett und Offiziere mit



e n auf die Kähne und vertrieben diedeutſchen S fſsmannſchaften. Die jetzt noch verbliebenen
wenigen belgiſchen Schiffe reichen nicht einmal für den Trans-
port eines Kahnes aus.

Vorübergehend wurden in Bochum die Bahnhöfe Bo
chumNord und Bochum-Riemke beſetzt. Im Eiſenbahnver-
kehr werden die Franzoſen allmählich nervös. Die Be-
wachung der Strecken und Brücken wird ſchärfer.

Unmenſchüche Behandlung durch die Franzoſen

Caſtrop, 19. Februar. Hier ſind der verhaftete Bahn-
hofsinſpektor Frigger vom Bahnhof Scharnhorſt und
einige andere Gefangene im Spritzenhauſe, das ſehr baufällig
und ohne Heizung iſt, eingeſperrt worden. Trotz der herr
ſchenden Kälte haben ſie nicht einmal Eſſen erhalten. Ver
ſuche, die Franzeſen zu einer Aenderung dieſer unmenſch
lichen Behandlung zu bewegen, haben nichts gefruchtet.

Erſlürungen der 5tudtverordneten und
des Bürgermeiſters von Weſel,

Weſel, 19. Februar. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung hat in ihrer Sitzung am Sonnabend nach fünfſtündiger
Beratung über die Haltung des Bürgermeiſters
und des Polizeiinſpektors den Beſatzungstruppen
gegenüber folgende Entſchließung angenommen: „Die Stadt-
verordnetenverſammlung wünſcht, daß ſeitens der Stadt
Der der belgiſchen Beſatzung eine ent ſchiedene

tellung eingenommen wird, die keine Mißdeutung zu
läßt. Die Stadtverordnetenverſammlung ſt nach aus

Ausſprache zu der Ueberzeugung gelangt, daß bisher
ei n gen aus Anlaß der Beſetzung Fehler unter-

laufen ſind, deren Vorkommen ſie mißbilligt und die für die
Zukunft vermieden werden müſſen. Den Herrn Bürger
meiſter erſucht ſie, im Amte zu verbleiben. Dem Herrn Poli-
fpünpettor empfiehlt ſie, bei ſeiner vorgeſetzten Behörde

rlaub bis nach erfolgter Entſcheidung in dem ſchwe-
benden Disziplinarverfahren zu nehmen, um weitere Schwie
rigkeiten bei Ausübung ſeines Amtes zu verhüten. Wie die
„Weſeler Zeitung“ mitteilt, hat der Bürgermeiſter folgende
Erklärung erlaſſen: „Jn hieſigen und auswärtigen Zeitungen
ne Behauptungen über meine und des hieſigen Polizeiin-
pektors Verhalten gegenüber der Beſatzungsbehörde ver-

breitet, die geeignet ſind, den guten Ruf der kerndeutſchen
Stadt Weſel zu gefährden. Was e an dieſen Behaup-
tungen iſt, und ob die getroffenen Maßnahmen angebracht
waren, die lediglich den Schutz der Bevölkerung gegen
Gewaltmaßnahmen bezweckten, wird auf meinen Antrag die
vorgeſetzte Dienſtbehörde zu prüfen haben. Jch habe gegen die
widerrechtliche Beſetzung entſchieden erhoben
und erkläre hiermit, daß es nie meine Abſicht geweſen iſt
und nie ſein wird, der Beſatzungsbehörde in undeutſcher
Weiſe entgegenzukommen. Wer etwas anderes behauplet,
verleumdet mich. Alles dies gilt auch von dem Polizei
ren W i falſchen Angaben gewürde ankbar ſein, wenn ſie vorſtehenErklärung a ufnehmen würden. f ſevende

Groener und severing im Ruhrgebiet,

Trotz aller franzöſiſchen und belgiſchen Verbote iſt
ein deutſcher Miniſter nach dem andern in das Ruhrgebiet

gefahren um dort ung mit der Bevölkerung auf
rechtzuerhalten. Am Sonnabend weilte der preußiſche Mi-
miſter des Jnnern Severing in Dortmund, der mit
Vertretern der Jnduſtrie, der Gewerkſchaften und den Be
dörden über einige wichtige Fragen der Beſetzung Stellung
nahm. Der Miniſter gab ſeiner Genugtuung darüber Aus-
druck, daß die Wid erſtandsfähigkeit der Bevöb-
kerung nach wie vor ungebrochen ſei Er erklärte, daß die
preußiſche Regierung alles tue, was in ihren Kräften ſteht,
um die Bevölkerung in ihrem zähen Kampfe zu unterſtützen.
Severing wandte ſich bei dieſer Gelegenheit gegen einige
über ihn ausgeſtreute Verleumdungen, die von allen An
weſenden entſchieden zurückgewieſen wurden. Der Miniſter
fuhr von hier nach Solingen weiter, wo er am Sonntag
in einer von den Engländern geſtatteten öffentlichen Ver
ſammlung geſprochen hat.

Jm neubeſetzten Gebiet iſt jetzt auch der Reichsverkehrs-
miniſter Groener erſchienen, um mit den Eiſenbahn-
organiſationen die gegenwärtige Lage des Eiſenbahnbetriebes
des Ruhrbezirkes zu beſprechen. Die Vertreter ſämtlicher
Organiſationsrichtungen der Eiſenbahner erklärten, daß die
franzöſiſchen Befehle nicht unterſchrieben würden. Ferner
wurde dem Verkehrsminiſter ein franzöſiſcher Befehl an
die Reichsbankſtellen unterbreitet, wonach den Reichsbank-
ſtellen die Gehaltszahlung an die Eiſenbahnbedienſteten ver

boten wird. Zahlungen an andere Beamtengruppen haben
die Franzoſen geſtattet. Der Miniſter konnte mitteilen, d rß
auch dieſe Gewaltmaßnahme durch entſprechende Vorberes
tungen illuſoriſch gemacht iſt. Auch die Frage der Ueber
nahme eines Teils der Eiſenbahnen in der engliſchen Be
ſatzungszone durch die Franzoſen wurde geſtreift. Es wurde
ebenfalls im Einvernehmen ſämtlicher Parteirichtungen eine
Entſchließung gefaßt, in der betont wird, der Betrieb ſei bis
zum Aeußerſten weiterzuführen, jedoch keinesfalls
unter franzöſiſcher Oberhoheit.

Deutſchlands Recht guf jntervention,
London, 19. Februar. Der Korreſpondent der „Sun-

day Times“ in Berlin hatte eine Unterredung mit dem
Reichskanzler Dr. Cuno über die Ereigniſſe im Ruhrgebiet
Auf die Frage, ob er an Friedensmöglichkeiten glaube, er
klärte der Kanzler, daß das nicht von der deutſchen Ro—
gierung abhänge. Die Franzoſen hätten die Antwort in
Händen. Auf die Frage, ob das heißen ſolle, daß er auf
irgendeine Jntervention von dritter Seite rechne, ant;-
wortete der Kanzler bejahend und fragte dann den
Journaliſten, ob er die Anſicht vertrete, daß England etwas
tun ſolle. Der Journaliſt antwortete, daß England Kom-
plikationen fürchte und gab ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß
Frankreich und Deutſchland allein zu einer Verſtändigung
elangen möchten. „Was erwarten Sie denn von England?“
agte er den Kanzler, worauf dieſer antwortete: „England

ſoll einen Druck auf die Franzoſen ausüben, um ſie zum
Rückzug aus dem Ruhrgebiet zu bewegen.“ Der Kanzler fuhret Ich möchte, daß man ſich in England davon Rechen-

aft ablegt, daß die betreffende Maßnahme der Franzoſen,
vier Jahre nach der Unterzeichnung des Friedens, die Jn-
vaſion des Rechtes (?7) bedeutet. Die fran ö, iſche Maß-
nahme iſt der entſcheidende Schritt zur wirtſchaft-
ichen und politiſchen Hegemonie. Die wirtſchaft-
liche Beſetzung des größten kohlenfördernden Gebietes durch
eine Macht, die auf Grund des Friedensvertrages von Vecr-
ſailles bereits das größte eiſenerzeugende Landdes Kontinents iſt, hat die deutſch- franzöſiſche Frage in ein

roblem verwandelt, den Folgen ſo ſchwer und grund-
gend ſind, daß die öffentliche Meinung der ganzen Welt

micht gleichgültig bleiben darf.

ba Ergebnis cler Goncloner Beſprechungen.

Paris, 19. Februar. Das Ergebnis der Londoner Be
ſprechungen für die engliſche Beſatzungszone betreffend die
Ueberführung der belgi ch- franzöſiſchen Kohlenzüge ſtellt ſi
folgendermaßen dar: England tritt den weſtlichen Tei
an die franzöſiſch-belgiſche Verwaltung ab, der die Durchfahrt
der Kohlenzüge auf der Strecke Düſſeldorf-Neuß und Aachen
ohne Hinderniſſe geſtattet. Jn der Frage der Beſetzung
der Hauptſtrecken ſind von der engliſchen Regierung grund
ſätzliche Einwendungen erhoben worden. Der fran-
zöſiſche Unterhändler, Miniſter Le Troequer, hat jedoch
durchgeſetzt, daß über dieſe Frage noch weitere Ver-
handlungen ſtattfinden Der engliſche Kommandierende
General Godley hat am Sonntag früh in Köln dieſe
Verhandlungen eröffnet, an denen der franzöſiſche Vertreter
General Payot teilnimmt.

zur polniſchlitguiſchen Kriſis,
Warſchau, 19. Februar. Die polniſche Aktion zur Be-

ſetzung des bisher neutralen Streifens an der litauiſchen
Grenze ſtößt auf erheblichen litauiſchen Widerſtand. ie
letzten Nachrichten aus Wilna beſagen, daß an die Stelle der
bisherigen litauiſchen Freiſchärler immer mehr reguläre litau-
iſche Truppen getreten ſind. Leipumm iſt von den Litauern
am Sonnabend mit Art illeriefeuer belegt worden.
Polniſche amtliche Meldungen betonen nach wie vor, daß
Polen noch kein Militär eingeſetzt habe, ſondern nur Pols-
zeitruppen und Zollbataillone. Miniſterpräſident Sikorskt
wird 32 von der Lage perſönlich überzeugen. Falls irgend-
welche Störung des Friedens im Oſten vorkommen ſollte,
wird die polniſche Regierung die litauiſche dafür verant
wortlich machen.

Reichslandbundtagung

in Frankfurt a. M.
Dicht an der Grenze des beſetzten Gebietes in der alten

Krönungsſtadt des Reiches, wo die Empörung gegen die
feindliche n rikteng der eigenen Stadt noch in alller Herzen
glüht, ſammeln ſich die Scharen des Reichs-Landbundes.
Sie wollen flammenden Einſpruch einlegen gegen den völker-
rechtswidrigen Einbruch der Franzoſen und Belgier in fried-
liches deutſches Arbeitsland.

Nachdem am Sonnabend vormittags die Vertreterver-
ſammlung getagt hatte, begann am Nachmittag 2 Uhr die
eigentliche
vinzen des unbeſetzten Gebietes vertreten, unter anderm war
auch der Vorſitzende des Deutſchen Landbundes der 7Tſchecho
Slowakei anweſend. Als erſter Redner trat lebhaft begrüßt
der geſchäftsführende Vorſitzende des Reichslandbundes, Ab
geordneter Dr. Röſicke auf die Tribüne Morgen, ſo ſagte
er, werden es 30 Jahre, daß der Bund der Landwirte ge
aründet wurde, der Vorgänger des Reichslandbundes. Da-
mals war die Landwirtſchaft in großer Not. Unſere dies
i Tagung ſteht ebenfalls im Zeichen der Not. Hinter
uns liegt der Krieg und die Revolütion. Seit acht Jahren
iſt unſer Vaterland et mehr zur Ruhe gekommen. Die
Erfüllungspolitik iſt zuſammengebrochen. Die
Beſchuldigungen gegen die Rechte haben ſich als vollkommen
haltlos erwieſen. Eine neue Regierung kam. Zum erſten
Male wieder eine Regierung. eine
nicht rein parlamentariſch zuſammengeſetzt. Die deutſche
Landwirtſchaft kam unter der Revolution aus der Zwangs-

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Beiträge J. 2000 M., Sportverein. 99, Hockey-
Abt. (4. Rate), 38 800 M. (zuſ. 81 270); Beunger Kohlen
werke (Sammlung der Beamten der deutſchen Erdöl-A. G.
Oberbergdireltion Beung und der Beamten der Beunger Koh-
lenwerke) 254 000.

Vortrag Mk. 717 003, insgeſ. 1011003 Mk.
Wir bitten um Ueberweiſung weiterer Spenden!

wirtſchaft nicht heraus. Auch für das Jahr 1921 und 1922
hatte man den deutſchen Landwirten von neuem die Umlage
auferlegt. Man hatte ihnen gleichſam zur Vertröſtung in
Ausſicht geſtellt, daß Deutſchland nun frei werden ſollte von
der Zwangswirtſchaft. Man erkannte an, daß die Zwangs
wirtſchaft produktionshindernd ſei. Jn der Hoffnung, frei
zu werden, habe die deutſche Landwirtſchaft die Umlage reſt
los erfüllt. Die deutſche Landwirtſchaft hat ſich zum Hilfs-
werk bereit erklärt. Gegen die einſeitige Hilfe, welche die
Reichsregierung dem Getreidehandel zuhommen läßt, müſſen
wir ſchärfſten Proteſt erheben. Sie iſt geeignet, eine Mono-
poliſierung der Getreidewirtſchaft herbeizuführen. Von der
Regierung müſſen wir unter allen Umſtänden verlangen, daß
ſie erklärt, wie die Getreidebewirtſchaftung für das nächſte
Jahr ſich geſtalten ſoll, und zwar muß ſie ſih ſofort erkläcen,
weil ſonſt die Frühjahrsbeſtellung nicht mehr in der norwen-
digen Weiſe vorgenommen werden kann.

Was wir von dem franzöſiſchen Vorgehen zu
gewärtigen haben, wiſſen wir. Die Leute drüben, im beſetzten
Gebiet wiſſen, was ihnen bevorſteht, und auch wir in der
Nähe dieſes paſſiven Kampfgeländes ſind von dem leichen
Geiſte beſeelt, der ſie aufrecht erhält. Es handelt ſich um
Sein oder Nichtſein. Es handelt ſich darum, re
zuhalten durch' die Kämpfe, bis wir das Ziel erreicht
haben. Wir aber in Deutſchland haben die Pflicht, alles
aufzubieten, um die Sorgen und Schwierigkeiten des beſetzten
Gebietes zu erleichtern.

Da muß in erſter Linie die deutſche Landwirtſchaft
helfend eingreifen, damit die Kämpfer am Rhein
und an der Ruhr durchhalten und nicht durch Hunger
ſchließlich willen los werden. Wir werden, was an
uns liegt, alles daranſetzen, um zu verhindern, daß der
Widerſtand erlahmt.

Jeder einzelne Landwirt muß ſich dem Beſchluſſe des Reichs
landbundes fügen. Dieſes Gelöbnis ſoll uns heilig ſein,
denn es geht um unſer letztes, um unſer Vaterland.Sag einigen flammenden Proteſtworten des Dompre-
digers Martin- Magdeburg wurde folgende Entſchließung
einſtimmig angenommen:

Zur vaterländiſchen Lage:
1. Der Reichslandbund erklärt ſich beretit, bis 500 000

Kinder aller Berufsſtände und Schichten der Ruhrbevölke-
rung im Alter von 7 bis 15 Jahren aus dem Einbruchsgebiet
aufzunehmen. Der Reichslandbund beauftragt den Vorſtand,
alle erforderlichen Maßnahmen ſchnelſſtens zu ergreifen

2. Der Reichslandbund wird ſich ferner dafür ein
ſetzen, daß ſeinen durch die franzöſiſchen Requiſitionen ſchwer
betroffenen Berufsgenoſſen im Einbruchsgebiet durch Zu
führung von Futtermitteln ſoweit als irgend möglich ge-
holfen wird.

3. Jn dieſer Schickſalsſtunde und ſchwerſten Not des
deutſchen Voldes ſpricht der Reichslandbund das feierliche

agung im Hippodrom. Es waren alle Pro-

arteiregierung und l

Gelöbnis aus: „Wir wollen opſern und leiſten für unſere
heldenmütigen Brüder und Schweſtern am Rhein und an
der Ruhr, um ſie zu ſtützen in ihrem zähen Kampf gegen
alle Gewalt. Wir wollen ſtützen und ſtärben die Rigirrung,
die Deutſchlands Volk zielbewußt führt auf dem Wege der
Wahrhaftigkeit, des Rechts und der Ehre. Deutſchland iſt
niemals wehrlos, wenn es einig iſt.“

Zur Wirtſchaftslage
H. Der Reichslandbund fordert auf wirtſchaftlichem Ge

biet für die Gegenwart: 1. Befreiung aller Land-
wirte von Lieferungen der ihre Leiſtungsfähigkeit
überſteigenden Mengen Umlagegetreide, entſprechend
der Entſchließung des Reichstages. 2. Sofortige Bezah-
lung des Umkagegetreides bei der Lieſerung. Bei
allen ſäumigen Zahlungen Ausgleich der durch die Geldent-
wertung entſtandenen Verluſte. 3. Regierungeſeitige Maßnah-
men Zur Sicherſtellung möglichſt hoher Abſchlagszahlungen
an die Rübenbauern für die gelieferten Zuckerrüben. Beſei-

tigung der in einzelnen Ländern die freie Milchwirt-
ſchaft beſchränkenden Beſtimmungen, die eine beſſere Milch-
verſorgung verhindern

B. Zur Sicherung der künftigen Volksernährung
fordert der Reichslandbund umgehend Erklärung der Re-
gierung über die endgültige Beſeitigung jeder Zwangswirt
ſchaft land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Dieſe ſofortige Er
klärung iſt geboten, um die Landwirtſchaft in die Lage zu
verſetzen, recht bald die Vorkehrungen für die erforderliche
intenſive Bewirtſchaftung des Bodens zu treffen, wie ſie nur
die freie Wirtſchaft ermöglicht.

Die ShHlußworte, ſprach der Vorſitzende des Bundes
Hillger. Er ermahnte nochmals die Anweſenden, feſt und

treu zum Reiche zu ſtehen und die Front an der Ruhr und
am Rhein nach beſten Kräften zu ſtärden. Seine Worte
wurden mit brauſendem Beifall aufgenommen, und die
Menge ſang ſtehend die „Wacht am Rhein“.

Aus Stadt Umgebung
Der neue 5teuerab;ug,

Die amtliche Mitteilung über die Neuregelung des Lohn
abzuges ſcheint in den Kreiſen der Arbeitgeber wie der
Arbeitnehmer ſtarke Verwirrung hervorgerufen zu haben.
Es wurde der Einwand erhoben, daß nur durch einen Be
ſchluß des Reichstages eine Aenderung der bisherigen Sätze
bewirkt werden könne. Die Annahme iſt nicht zutrefſend.
Die Neuregelung erfolgt im Wege der Verordnung, nachdem
der Steuerausſchuß des Reichstags und der Reichsrat ſich
auf einen beſtimmten Satz geeinigt haben. Das iſt geſchehen
Die Verordnung des Reichsfinanzminiſters iſt in den nächſten
Tagen zu erwarten, und damit werden die Aenderungen zum
Geſetz erhoben.

Das exiſtenzfreie Minimum für den Alleinſtehenden
betrug pro Monat bisher 200 Mark, die Werbungskoſten
1000 Mark. Vom 1. März ab tritt eine Vervierfachung
dieſer Sätze ein, das exiſtenzfreie Minimum wird damit au
800 Mark, die Werbungskoſten auf 4000 Mark erhöht.

Bezieht ein Angeſtellter ein Monatseink. von 250 000 Mk.

ſo beträgt die Steuer 25 000 Mk.ſteuerfrei für den alleinſtehenden 800 Mk.

Werbungskoſten 4000 Mk. 4800 Mk.
Steuer 20 200 M..

Hat ein Steuerpflichtiger mit dem gleichen Einkommen
Frau und zwei Kinder, ſo ergibt ſich folgende Berechnung

Gehalt 250 000 Mk.Steuer 25 000 Mk.ſteuerfrei für den Mann 800 Mk.
ſteuerfrei für die Frau 800 Mk.
ſteuerfrei für 2 Kinder

a 4000 Mk. 8000 Mk.
Werbungskoſten 4000 Mk. 13 600 Mk.

Steuer 11 400 Mk.
Auch die Steuerabzüge der Hausangeſtellten ändern ſich

entſprechend. Vermutlich werden aber die Naturalbezüge
für dieſe Steuerpflichtigen in Kürze erhöht werden, ſo daß
es ſich erübrigt, heute Beiſpiele für den Lohnabzug der
Hausangeſtellten zu geben, der vielleicht ſchon morgen infolge
Neubewertung der Naturalleiſtungen nicht mehr zutreffend
ſein würde.

ür Arbeitnehmer, die im Wöochenlohn ſtehen, wird
für die letzte Arbeitswoche des Februar, wie bereits mitgeteilt.
ein Lohnaäbzug nicht vorgenommen, für die Angeſtellten mit
Monatsgehalt bleibt i des Februargehalts vom Steuerabzug
befreit.

Ruhrſpende. 6Die erſte Rate der Sammlung für die Ruhrſpende im
Bezirke der Stadt Merſeburg in Höhe von 3 Millionen iſt
vom Magiſtrat an die Zentralſtelle in Berlin abgeführt
worden. Jnzwiſchen ſind weiter 2 Millionen zweihundert-
tauſend Mark eingegangen. Die Sammlungen werden fort-

bald, damit Merſeburg an Opferfreudigkeit nicht hinter
den Nachbarſtädten zurückſteht.
Lehrgang zur Förderung der Jugendpfeze und Jugend
bewegung in Merſeburg vom 6. bis 23. Februar, ver

anſtaltet in Auftrage des Wohlfahrtsminiſters.
2. Woche (v. 11.-17. Februar).

Dieſe Woche brachte den Teilnehmern des Lehrganges
die Vorträge des Kreismedizinalrats Dr. Kühnlein über
die ärztliche Fürſorge in der Pubertätszeit, des Dr. Berger
über ſtaatsbürgerliche Erziehung, des Rektors Mehlhaſe,
Elſterwerda, üßer Jugend- und Volksſchriftentum. Practtiſche
Uebungen wurden vorgenommen in der erſten Hilfe bei
Unglücksfällen unter Leitung vom Photograph Arndt, in
den Brettſpielen (Oberecrziehungsinſpektor Koch, Zeitz) Turnen
Jugendſpiele, Sing- und Volkstänze (Turnlehrer Frohne,
Turnlehrerin L. Wegener, Halle a. S., Kreisjugendpflegerin
Zweiling. An zwei Abenden nahmen die Teilnehmer des
Lehrgangs an Bildungsabenden teil. (Märchenabend mit
Volksliedern und Schubertliedern). Am erſten Abend wurde
von Oberlehrer Hemprich ein Vortrag über die Phantaſie und
die Sehnſucht nach dem Glücke im Märchen ein Vortrag
gehalten und dann wurden Märchen erzählt. Frau Elſe
Koch, Zeitz ſang die Lieder: „Es geht ein Liedchen im Volke
um von Hans Hermann, Schneewittchen hinter den Bergen
von Karl Reinecke. Da unten im Tale von Brahms, Vög-
leins Begräbnis von Karl Reinesfe, Storch, Storch Steiner
und Puppenwiegenlied von K. Reineke. Der 2. Märchen
abend bracht außer den Vorträgen und Darbietungen von
Oberlehrer Hemprich folgende Lieder von Schubert, die eben
falls Fr. Elſe Koch ſang: Ach, aus dieſes Tales Gründen,
der Alpenſäger, der Tod des Mädchens, der Wegweiſer.
Am Mittwoch Abend führte die Merſesurger Jugend den
Teilnehmern ein Lesensſpiel vor. An dieſen Abenden ſollte
den Teilnehmern des Lehrganges gezeigt werden, mit welchem
einfachen Mitteln man derartige Abende vecanſtalten kann.
Am Montag Abend hatten die Teilnehmer Gelegenheit,
die Handpuppen (Kaſperlſpiele) der Merſeburger Jugend
zu ſehen, den einleilenden Vortrag hielt Oberlehrer Hemprich.

geſetzt. Hoffentlich überſteigt die zweite Rate die erſte recht
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Mandatsniederlrgung im Provinzialland?ag.
Das Mitglied des Provinziallandtages zu Merſeburg

Schneidermeiſter Liebrecht (Deutſchnat.) in Magdeburg
2 ſein Mandat niedergelegt. Als Nachfolger tritt in den
andtag Studienrat Markowsky-Magdeburg.

Vaterländiſches Volksſchauſp el.
Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volks-

partei wird am 26. Feſruar im Tivoli Paul Heyſes vater-
ländiſches Schauſpiel „Colberg“ zur öffentlichen Aufführung
bringen. Die Darſteller ſind Mitglieder der Deutſchnationalen
Volkspartei aus Weißenfels und der Umgezend, die das
Stück ſchon in Weißenfels, Zeitz und Naumburg mit großem
Erfolge geſpielt haben. Die Aufführung ſteht unter der
Spielleitung des Herrn Nikolaus Schäfer, der als poliliſcher
Redner den Merſeburgern ein alter, lieber Bekannter iſt..
Um den Vörverkauf zu „Colberg“ möglihſt zu verteilen,
wird, da ein ſtarker Andrang zu erwarten iſt, dringend
empfohlen, Vorausbeſtellungen auf Eintrittskarten ſchon jetzt
bei der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei
in Merſeburg, Wilhelmſtraße 2 aufzugeen. Näheres nächſter-
tage im Anzeigenteil unſerer Zeitung.

Wohlwollende Arbei ge er.
Die Firma C. F. Meiſter, Eiſen warengeſchäft hier,

Ke ihren Angeſtellten und Arbeitern je 30 Zentner
riketts zum Preiſe von 1000 Mark pro Zentner. Die

Kohlen wurden auch unentgeltlich durch eigene Autos und
Geſchirre angefahren. Ebenſo gevährte ein hieſiges. Eiſen
warengeſchäft und eine Eiſen-, Metall- und Maſchinenhand-
lung ihrem geſamten Perſonal zur Beſchaffung von Brikelts
Vorſchüſſe und ſte lien auch unentgelt iche Anfuhr zur Ver-
fügung. Dieſe 'Beiſpiele, ſeien zur Nachahmung empfohlen,
e en ſie doch von recht gutem Einvernehmen zwiſchen

rbeitgeber und Arbeitnehmer.
Hinausſchiebung der Friſt zur Leiſtung von Voraus

zahlungen auf die Zwangsanleihe.
Jn den Bekanntmachungen der Finanzbehörden, wonach

die Friſt für die Abgabe der Einkommen- und Vermögens
ſteuererklärung eine Verlängerung über den 28. Februar
hinaus erfahren hatte, war nicht ausdrücklich eine Verlän-
gerungsfriſt für die Zeichnung der Zwangsanleihen bekannt
egeben worden Wie der Zentralverband des deutſchen
roßhandels mitteilt, hat nunmehr der Steuerausſchuß des

Reichstags auf Grund der erhobenen Vorſtellungen ſich
mit der Frage befaßt und nicht verkannt, daß auch der Ter-
min für die n n der Zwangsanleihe hinausge-
ſchoben werden müſſe, da die Unterlagen für die Zeichnung
der Vorauszahlungen eines Teiles der Zwangsanleihe im
gegenwärtigen Augenblik en fehlen. Der Steuerausſchuß
des Reichstags hat in erſter Leſung die Friſt um 4 Wochen,
das heißt bis zum 31. März 1923 verlängert. Es iſt anzu
Papren, daß dieſer Beſchluß durch den Reichstag genehmigt

Dorſummlungen undl Dercnſtaitungen,
Deutſchnationaſe Frauengruppe. Montag, den 19. Fe

bruar, abends 8 Uhr im Tivoli, Zimmer Nr. 3 HerrOberregierungspräſident Hoche wird von ſeinen Erlebniſſen
im beſetzten Gebiet berichten. Vorher wie üblich, Politiſcher
Tagesbericht.

Bauernverein Merſeburg: Mittwoch nachmittag um
3 Uhr Verſammlung im Tivoli

Raſch tritt der Tod den Menſchen an.
Einen ſchnellen Tod fanden am Sonnabend Nachmittag

kurz nach 1 Uhr zwei auf dem Wege zur Arbeitsſtätte
befindliche Arbeiter, die ihre Mittagsſchicht um 2 Uhr an
treten wollten. Es handelt ſich um die auf der Ammendorfer
Papierfabrik beſchäftigten Paul Lichtenfeld und Emil Otto
beide in Collenbey wohnhaft. Anſcheinend ſind beide
von ihrem Wohnort aus die Staatsbahnſtrecke entlang ge-
gangen, um ſchneller nach Ammendorf zu kommen, wurden
aber kurz vor Bude 7 (Uebergang Göleckes Ziegelei) nach
dem Burgholze vom Zuge erfaßt und zur Seite geſchleudert.
Während Lichtenfeld ſofort tot war, wurde Otto nach An-
legung eines Notverbandes nach Station Ammendorf gebracht,
wo er aber unter den Händen des ſofort zur Stelle befind-
lichen Arztes ebenfalls ſeinen Verletzungen erlag. Während
der Eine eine Witwe mit 3 Kindern hinterläßt, trauern dem
Andern ſogar Witwe mit 4 Kindern nach. a

Sitzung der Gemeindevertretung.
Ammendorf, 17. br. Die geſtern abend ſtattge-

undene Sitzung der hieſigen Vertretung ſtand wieder einmal
m Zeichen der ehe Not der Gemeinden. Neue

Mittel und Wege, Neueinführung von Ordnungen und dergl.
werden aufgebracht, um der Not der Zeit einigermaßen ge-
recht zu werden. Schon durch die Kommiſ ſionen ſind Er-
t vorgenommen worden, die zu Eingang der Sitzung
vom Vorſitzenden nur mitgeteilt wurden. So betragen die
Gebühren für die Gemeindeſchweſtern jetzt 20000 (bisher
4000) Mark. An die unterſtützungsbedürftigen Einwohner
wird jetzt für Erwachſene 4000 M. und für jedes Kind 2000
Mark wöchentlich gezahlt. Die Sätze für das Kinderheim
wurden ebenfalls heraufgeſetzt und betragen für vaterloſe
Waiſen 200 Mark und Kinder mit Va er 800 Mark pro
Woche. Von der K. P. D.- Fraktion wurde erneut die For-
derung geſtellt, Kontrollausſchüſſe zu bilden mit geſetzlicher
Handhabe, um den jetzt herrſchenden Wucher mit allem
Möglichen die Stirn erfolgreich bieten zu können. Der Vor-
itzende mäßigte etwas. Trotzdem wurde vom Redner die
are Stellungnahme der anderen Parteien verlangt, dem

D aber erſt in der nächſten Sitzung entſprochen werden.
uch gegen die Agitation zur Ruhr ſpende in den

Schulen wurde Verwahrung eingelegt. Der notwen
digen Erhöhung der Löhne für die Gemeindearbeiter wurde
die Zuſtimmung gegeben. Ueber die Gewährung eines Dar
lehns in Höhe von 1 Mill. M. an die Mübag entſpann ſich leb
hafte Deatte. Unter der Bedingung, daß dem Konſumrerein
ebenfalls 1 Million Mark zinslos überlaſſen werde, wurde
die Vorlage angenommen. Für die Fuhrlöhne wird pro
Tag eine Erhöhung auf 16000 Mark beſchloſſen. Die von
der Jnduſtrie an die Gemeinde abgegebene Autoſpritze be-
durfte erſt der Erklärung, daß nicht genügend Feuerlöſch-
ſicherheiten vorhanden ſind, um die Unterhaltungskoſten zu
bewillligen. Auch der Raum im Feuerwehrhauſe wird

Ueber Räume für die Gemeindebücherei ſoll
erſt in nächſter Zeit Beſchlüſſe gefaßt werden. Die Ein
führung einer neuen Ordnung zur Erhebung von Ver
gnügungsſteuern wurde genehmigt. Auch zur Grundſteuer-
ordnung wird ein 1. Nachtrag erlaſſen. Jn der Berufs
ſchule wird jetzt erhoben für jeden Beſucher 100 Mark, in
Gewerbeſteuerkl. 4, in Kl. 3 500 Mk., Kl. 2 2000 Mk., Kl. 1
5000 Mk. pro Jahr Auch eine Neueinführung von Ord-
nungen zur Erhebung von Grundſtückzubehör und Waren-
lagerſteuer, ſowie eine Herbergsverkehrsſteuer wurde be-

Noch fechs andere Neuordnungen zur Au be,ſerung
der Finanzen wurden bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt.

Aufhebung der Verbote des „Bundes der Niederdeulſhen“.
Leipzig, 15. Febr. Der Staatsgerichtshof zum Schutze

der Republik hat in ſeiner Sitzung am Donnersag die von ver
chiedenen Landeszentralbehörden erlaſſenen Auflö ungever-
ar en und Verbote des „Bundes der Niederdeurſchen“ auf

g. oben. Für Preußen bleiot das Verbot beſtehen, da die
Beſchwerde hiergegen verſpätet erhoben worden iſt. Das
preußiſche Verbot gilt auch für Schleswig-Holſtein.

Letzte Depeſchen
kine neue Brufalilät.

Dortmund, 19. Februar. (Eigener Drahtbericht). Wie idSh a
gegeben. Von ausländiſchen Renten wurde Ungariſche

di i ich t Gold rente geſucht. Norddeutſche Lloyd gingen mit 29 500direktor Fleithmann, der ſich im Kraftwagen nach ren gen t. Norddeut Lloyd
erſt heute bekannt wird, wurde am Freitag der General

Dortmund begeben wollte, um ſich einer Operation zu
unterziehen, unterwegs von franzöſiſchen Poſten ange
halten. Der ſchwer erkränkta Cereraltirektor wurde aus c rdem Wage r errf uf ffener L ſt e 3 eſetzt 41000 und für KaliwerteDe m wagen gezerrt, auf offener Landſtraße au 5gefetß angegeben.
und der Kraftwagen fortgefahren. Generaldirektor
Fleithmann iſt an den Folgen dieſer Brutalität ge-
ſtorben

Die ürgerlichen Mimſterbeſuche.

Paris, 19. Februar. Wegen des erneuten Beſuches
deutſcher Miniſter im Ruhrgebiet ſoll ein Vorſchlag De-
gouttes geprüft werden, der die Auferlegung von Geld-
bußen für die Städte vorſieht, die den Beſuch der Reichs
miniſter erhalten.

keine zuhlung der Gelſenkirchener Buße.
Gelſenkirchen, 19. Februar. Die Stadtverordneten,

die erneut über die von den Franzoſen geforderte Geld-
buße von 100 Millionen berieten, verwarfen abermals
die franzöſiſche Forderung, indem ſie gleichzeitig feier-
lichen Proteſt gegen die Verhaftung von Gelſenkirchener
Bürgern und die gewaltſamen Eingriffe in das Eigentum
der öffentlichen Körperſchaften, namentlich aber in das
Privateigentum der Bürgerſchaft erhoben.

Poincarö ſpricht
Paris, 19. Februar. (Eigener Drahtbericht). Wie die

Morgenblätter mitteilen, wird Poincare heute nachmittag
vor dem Kamme ausſchuß für auswär ige Ange e enheiten
erſcheinen und ſeine Erklärungen über die Ruhr- und
Orientfrage abgeben.

Der heutige Bollarſtund: 20150.
Berlin, 19. Februar. (Eigener Drahtbericht). Der Dol

lar notierte heute vorbörz lich 20 000--20 250, mittags
um 1 Uhr 20 150.

Der likguiſchpolnijche Konflictk.

Paris, 19. Februar. (Eigener Drahtbericht). Die
Morgenpreſſe veröffentlicht eine Meldung aus Kowno, die
ſie von dem litauiſchen Geſandten in Paris erhielt und
welche beſagt: Die regzulären polniſchen Truppen ſind, nach
dem ſie die neutrale Zone in der Gegend von Oranh beſetzt
hatten, in litauiſches Gebiet eingedrungen und haben die
litauiſchen Truppen angegri fen. Die Toten zählen bereits
nach Dutzenden und die Verwunde en nach Hunderten.
Die litauiſche Regierung hat eine Depeſche an den Völker
bund gerichtet, in der die Tatſache dargelegt und gefordert
wird. Maßnahmen zu ergreiſen, um eine Ausdehnung des
Konfliktes vorzubeugen.

Beutſch ruſſiſche konvenlion.

Moskau, 19. Februar. Die ruſſiſche Regierung hat
den Konventionsentwurf über den Perſonen und Fracht-

verkehr zwiſchen Deutſchland, Litauen, Lettland, Eſtland
und Rußland genehmigt.

Aus Provinz und Reich
Verhaftung eines gefährlichen Hoteldiebes.

VBerlin, 16. Febr. Ein guter Fang gelang der Berliner
Kriminalpolizei durch die Feſtnahme eines ver r Hotel
diebes. Jn einem Hotel in der Nähe des Bahnhofes
Jene hiege wurde ein ungariſcher Geſchäftsmann, der ſein
Zimmer mit einem Geſchäftsfreunde teilte, nächtlich durch
ein Geräuſch aus dem Schlafe geweckt. Er ſah, wie ein Mann
im Zimmer auf Händen und Füßen umherkroch und ſeine und
ſeines Geſchäftsfreundes Schmuckſachen an ſich nahm. Nach-
dem auch der zweite Geſchäftsmann munter geworden war,
ſchalteten beide plötzlich das elektriſche Licht ein und ſtürzten
ſich auf den nächtlichen Eindringling, der mit einem dunklen
Trikot und mit einer ſchwarzen Maske bekleidet war. Es
gelang dem Einbrecher, zu entkommen. Durch den Lärm
war indes das Hotelperſonal alarmiert worden. Das Haus
wurde ſofort geſchloſſen und die Kriminalpolizei gerufen,
die eine genaue Durchſuchung vornahm, mit dem Ergebnis,
daß man unter dem Bett eines anderen Reiſenden, der ſich
als Kaufmann e Liſſak ausgegeben hatte, das ſchwarze
Krikot fand. Liſſak wurde verhaftet. Auf dem Polizei
präſidium gelang es, mit Hilfe des Verbrecherallbums feſt
zuſtellen, daß man den berufsmäßigen Hoteldieb Emil Lutz
feſtgenommen hatte. Daraufhin gab Lutz ſein Leugnen auf
und geſtand, daß er ſowohl die Ausweispapiere, wie ſeine
geſamte Bekleidung und andere Gegenſtände durch Hotel
diebſtähle erworben habe. „Warum ſind die Leute auch ſo
leichtſinnig,“ erklärte er, „und ſchlafen in einem fremden
Hotel bei unverſchloſſenen Türen, nachdem ſie tagsüber in
öffentlichen Lokalen ihre Schmuckſtücke jederman gezeigt
haben.“

Handel und Derkehr,
Deviſen etwas erholt..

Berlin, 17. Februar. Die Geſchäftstätigkeit am De-
viſenmarkt iſt nach wie vor äußerſt gering. Die Abgaben
der Reichsbank haben, wie wir erfahren, zunächſt nach-
gelaſſen, doch zeigte die Spekulation im Eingehen neuer
größerer Deriſenengagements äußerſte Zurückhaltung, da die
Anſicht beſteht, daß bei weiterer Erholung der ausländiſchen
Deviſen ein neuerliches Eingreifen der Reichsbank zu er-
warten iſt. Dollarnoten hatten in den Vormittagsſtunden
ungefähr auf dem Stande des Freitag-Abendverkehrs mit
19 000 M. eingeſetzt, um vorübergezend auf leichte Deckungen
bis auf 20 500 M. und darüber hinaus anzuziehen, um-
ſpäter zwiſchen 20 000 und 20 500 zu ſchwanken. Von Noten
waren polniſche Noten auf 55 M. bis 60 M. erhylt.

Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 17. 2.
Amſterdam 7630,87—-7699, 13, Stockholm 5137,12-

5162,88, Rom 927,67--932,33, London 90 772,50
91 227,26, Newyork 19451,25-19 548,75, Paris 1157,10

1162,90, Zürich 3630,90 3649,10, Prag 592,52--595, 48
Effekenmarkt.

Berlin, 17. Februar. Der Effeklenmarkt im Freiverkehr
zeigte ein wweſentlich freundlicheres Ausſehen als
während der letzten Tage. Wenn auch an einzelnen Werten

Riebeck Montan
m Ammendorf Papier 45 000, Aktienmalzf. Könnern 130060,
Eilenburger Kattun 119 000, Eiſenwerk Brünner 15000,

J Halle Zimmerm., St. 10000, Hall. Maſchinenfabr. 50 000,

hier und da noch Abſchläge feſtzuſtellen waren, ſo war die
Grundtendenz für den Effektenmarkt als feſter anzu-
ſprechen. So waren ſtärker gefragt ſchwere Montan werte
I vereinzelt Schiffahrtsaktien und auch Bankaktien Für

Schutzgebietsanleihe wurde ein Kurs von 9000 Prozent ge-
nannt. Gleichfalls gebeſſert waren Valuten- und Kolo-
n i a lwerte. Diamond-Shares wurden mit 135 000 M. an-

Prozent, Paketfahrt mit 41 000 Prozent und von Bankaktien
Bank für elektriſche Werte mit 28000 und Deutſche Bank

mit 24 000, ſowie Disconto mit 12 500 Prozent um. Phönix
wurden mit 60 000, Oberkoks mit 80 000, Oberbedarf mit

Salzdetfurth mit 55 000

Halleſche Vörſe vom 17. Februar.
Hall. Bankver., alte 7500, Hall. Pfännerſchaft 38 000,

113 500, Werſch.-Weißen es 1600006,

Gebr. Jentſch 47 000, Glauziger Zucker 50 000, Körbisdorfer
J Zucker 65 000, Kyffhäuſer-Hütte 18 500, Gottfried Lindner
34 000, Wege in u. Hübner 19000, Zeitzer Maſchinen 50 000,
Zuckerraffin. Halle 28 000, Halle-Hettſtedt Lit. A 15000,
Halle-Hettſtedt Lit. B 15'000.

Produktenmarkt.
Berlin, 7. Februar. Tendenz ein wenig williger, Ge

ſchäft beſchränkt. (Nichtamtl.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh
19 000--20 500, drahtgepr. Haferſtroh 19009—20 500, bind-
fgepr. Weizenroggenſtroh 16 500--17 000, bindfgepr. Hafer-
ſtroh 16 500--17 000, geb. Roggenlargſtroh 17 500--18 500,
loſe geb. Krummſtroh 15 500--16 000, Häckſel 21 500 bis
22 000, gutes Heu 22 500--23 000, Kokoskuchen 32 000 bis
35 000, Weizenkleie 23 000, Biertreber 23 000, Treber
22 000, Haferſchalen 19000, Haferkleie 19 000, Strohmehl
17 000, Palmkernſchrot 20 000, für 50 Kg. einſchl. Ver
packung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtl.) pro 50 Kg. ab Station:
Weizen, märkiſcher 46- bis 48 000, Roggen, märkiſcher 39-
bis 40 000, Sommergerſte, märkiſche 38- bis 39000, ſch'eſ.
ſtetig, Hafer, märkiſcher 33- bis 35 000, Mais loko Berlin
43- bis 45 000, Waggon frei Hamburg, Weizenmehl pro
100 Kg. 135 -bis 150 000. Feinſte Marken über Notiz

bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg. 120- bis 135 000, Weizen
kleie 26- bis 27000, Roggenkleie 28- bis 30 000, Raps
80- bis 90000, Leinſaat 80- bis 90000, Erbſen, Vikt.
70- bis 82000, kl. Speiſe- 50- bis 65 000, Peluſchken 90
bis 110000, Ackerbohnen 50- bis 60 000, Wicken 90- bis
110000, Seradella 125- bis 160 000, Rapskuchen 35- bis
36 000, Trockenſchnitzel 185- bis 195 000, vollw. Zucker
ſchnitzel 28 000, Kartoffelflocken 27- bis 29000.

Leipzig, 17. Februar. Weizen in ländiſcher 44 000 bis
47 000 bz. u. Br., ruhig. Roggen inländiſcher 38000 bis
41 000 bz. u. Br., ruhig. Gerſte, Sommergerſte inländiſche
38 000--41 000, bz. u. Br., Wintergerſte inländiſche 36 000
bis 39 000, bz. u. Br., ruhig. Hafer inländiſcher 33 000
bis 37 000 bz. u. Br., ruhig. Mais, amerikaniſcher 46 900
bis 48 000 bz. u. Br., runder 46 000--48 000 bz u. Br.,
Raps 75 000--60 000 bz. u. Br., Preiſe für 50 Kilo,
frachtfrei Leipzig.

Berliner Viehmarkt vom 17. Februar.
(Amticher Bericht der Direktion.)

Der Aufttrieb betrug 2372 Rinder, darunter 521
Ochſen, 526 Bullen, 1325 Kühe und Färſen, 1438 Kälber,
4321 Schafe, 4602 Schweine, 61 Ziegen, 175 Memelſchweine.

Rinder: Ochſen a) 200 000--220 000, b) 160 000 bis
180 000, c) 130 000--150 000, d) bis 120 000: Bullen
180 000--170 000, b) 150 000--130 000, c) bis 150 000
Kühe u. Färſen a) 180 000--220 000, b) 180 000--220 000,
c) 150 000--160 000, d) 110 000--130 000, e) 80 000 bis
100 000; Freſſer 130 000--150 000; Kälber a) b5)
220 000 230 000, c) 190 000-200 000, d) 160 000 bis
180 000, e) 130 000150 000, Schafe: Stallm. a) 180 000
200 000, b) 130 000--160 000, c) 90 000110 000; Schwei-
ne: a) 250 000--260 000, c) 200 000250 000
d) 210 00--230 000, e) 190 000--200 000, bis 180 000,
g) Sauen 200 000 230 000.

Verlauf: Bei Rindern ſchleppend, bei Schafen ruhig, bei
Schweinen ſchleppend, ausgeſuchte Ware über Notiz.
Kleinhandelspreiſe auf dem hall. Wochenmarkt vom 17. Febr.

Tafeläpfel (Pfd.) 60,00- 180,00 M., Kochäpfel 40,00
bis 70,00, Kochbirnen 40400-80,00, Weißkohl 140,00 bis
160,00, Rotkohl 28000--300 00, Wirſingkohl 250 00 bis
300,00, Grünkohl 140,00 150,00, Spinat 200 00 250 00
Mohrrüben 50,00 75,00, Kohlrüben 60,00—-90,00, Kohl-
rabi 30,00--40,00, Zwiebeln 25,00—35,00, Hühner 2000.
Ziegenfleiſch 2100, Eier (Stck.) 220340, Butter (Molk.)
Stck.) 3200--3300, Butter (Bauern-, Stck.) 2800--3100
Quark (Pfd.) 500--650, Käſe 1000--1400, Mus 340—-450,
Kabliau (Pfd.) 1300, Seelachs 1300, Grüne Heringe 700,
Heringe, Norw. 1100, Heringe, Schott. 1300 1800, Bück-
linge 1600, Seelachs, ger. 2000.

Ermäßigte Goldankaufspreiſe.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die

Reichsbank und Poſt erfolgt vom 19. d. Mts. ab bis auf
weiteres zum Preiſe von 85 000 M. für ein Zwanzigmark-
ſtück, 42 500 M. für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche
Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der An
kauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichs-
bank und Poſt erfolgt vom 19. d. Mts. ab bis auf weiteres
zum 1500fachen Betrage des Nennwertes.

Berliner Speiſefettmarkt vom 17 .2.
Die Großhandelspreiſe für Butter wurden um 900 M.

pro Pfund herabgeſetzt und amtlich wie folgt notiert: 1. Qua-
lität 4500, 2. Qualität 4100--4200. Geringere Ware ge-
ſtrichen. Margarine: wegen zu hoher Forderungen ganz
geſchäftslos- Schmalz Nachfrage bei ſchwächeren Preiſen
ſehr ſtark. Preiſe nominell. Speck: Gute Nachfrage, wenig
Vorräte. Notierung unterblieb.

Kapitalerhöhung der Deutſchen Bank.
Die immer weiter anwachſenden Anſprüche an den

Kapitalmarkt dürfte auch die Deutſche Bank, die verhältnis-
mäßig lange ihr Kapital konſerviert hat, zu einer aus-
giebigen Erhöhung veranlaſſen. Eine demnächſt ſtatt indende
Aufſichtsratsſitzung dürfte darüber Beſchlüſſe faſſen.

Weilere Braunkohlenanlelhen.
des Freiſtaats Sachſen ſollen demnächſt zur Begebung auch
durch die hieſigen Bankſirmen kommen. Der Zeichnungspreis
ſoll für die Tonne auf 27500 M. zuzüglich 7 Prozent
Stückzinſen betragen. Es werden auch Stücke zu 1 Tonne
ausgegeben.
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Die Falſiner guf Gindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

[137 Nachdruck verboten.)
„Das verſtehe ich nicht. Für ſo lieblos hätte ich dich

nicht gehalten.“
„Biſt du ſicher, daß wir auf Lindenhöhe in dieſem

Augenblick erwünſchte Gäſte ſein würden?“
„Man hat uns doch gerufen. Glaubſt du nicht, daß

Erika ihre Briefe im Einverſtändnis mit dem Vater ge-
ſchrieben hat?“

„Solange ſie es nicht ſelbſt beſtätigt, bin ich von dem
Gegenteil überzeugt. Hätte er den „Wunſch gehabt, dich oder
mich zu ſehen, würde er keinen Umweg eingeſchlagen haben.
Das iſt ſeine Art nicht.“

„Du willſt mich alſo abhalten, morgen zu fahren
„Du kannſt tun, was du für richtig hältſt. Jchrate dir nur zu Ueberlegung. Damit, daß man ihm un-

mötige Aufregungen verurſacht, erweiſt man einem Schwer-
kranken keinen Liebesdienſt.“

Die Beſorgung des Gepäcks nötigte ſie, ihr Geſpräch
abzubrechen. Als Erich den großen Koffer ſah, ſagte er:
„Das ſieht ja aus wie ein richtiger Umzug. Wollteſt du
dich denn in Tiefenbrunn wieder ganz heimiſch machen

„Mein Direktor entließ mich Knall und Fall. Mein
Urlaubsgeſuch bot ihm den Vorwand dazu. Er war wohl
froh, mich auf dieſe Art los zu werden, weil ich ſeinen Er
wartungen nicht entſprach.“

Es erleichterte Gerda, dem Bruder ihre ganze Fran-
kentaler Leidensgeſchichte erzählen zu dürfen; aber er nahm
ſie gleichmütiger auf, als ſie erwartete.

Das ſind Erfahrungen, auf die du hoffentlich nicht
völlig unvorbereitet warſt. Oder glaubteſt du, der Weg einer
Schauſpielerin ſei mit eitel Roſen, Lorbeeren und Tau-
ſendmarkſcheinen gepflaſtert?“

„Nein. Aber etwas leichter ſtellte ich ihn mir immer-
hin vor. Und das traurigſte war das Alleinſein. Nament-
lich in jenen bitteren Stunden, wo ich ſelber an meinem

Talent zu verzweifeln anfing. Hätte ich nur wenigſtens da
einen Menſchen gehabt, der mich aufgerichtet und mir Mut
zugeſprochen hätte.“

„Was wäre damit gewonnen geweſen? Selbſtvertrauen,
das uns erſt von anderen eingeblaſen werden muß, iſt eine
ſchwache Stütze. Auch wirſt du wohl noch öfter die Er-
fahrung machen müſſen, daß wir in allen wirklich kri-
tiſchen Augenblicken unſeres Lebens immer allein ſind.“

Gerda fühlte ſich enttäuſcht. So wenig überſchweng-
lich ihre Erwartungen geweſen waren, auf einen etwas
wärmeren Ausdruck ſeiner Teilnahme hatte ſich doch
gehofft.

Jn ſeiner einfachen Behauſung ließ der Bruder es
nicht an freundlicher Aufmerkſamkeit fehlen. Er brachte
ſie in einem hübſchen, anheimelnden Zimmer neben dem
ſeinigen unter, ſorgte für eine beſcheidene Abendmahlzeit
und bediente ſie ritterlich bei Tiſch. Solange das Dienſt-
mädchen ab und zu ging, ſprach er nur von gleichgül-
tigen Dingen, vom Verlauf ihrer Reiſe und anderem Neben-
ſächlichen. Als das Geſchirr abgetragen war, fragte ecr:
„Und was gedenkſt du jetzt zu tun?“

„Nach Hauſe möcht ich.“
„Wie ein Kind, das vorwitzig in die Welt hinaus-

gelaufen iſt und ſich ängſtlich wieder hinter den heimatlichen
Ofen flüchtet, ſobald es auf der Gaſſe zum erſten Male
verprügelt worden iſt?“

„Nicht ganz ſo, Erich! Vor allem zieht es mich doch
zu dem kranken Vater.“

„Aber ehe du vor ihn hintrittſt, mußt du dir da-
rüber klar ſein, ob du noch als Schauſpielerin kommſt,
oder als reuige Sünderin. Davon üllein wird der Empfang

abhängen, den er dir bereitet.“
„Wenn ich wirklich vor dieſe Wahl geſtellt werden

ſoll habe ich denn nicht Urſache, meinen Ungehörſam.
zu bereuen?“

„Das iſt eine Frage, auf die nur du ſelbſt die Ant-
wort geben kannſt. Aber überlege dieſe Antwort wohl.
Sie koſtet dich vielleicht für den ganzen Reſt deines Lebens

den Glauben an die eigene Kraft. Du weißt, daß ich
dich warnte, als du mir ſeinerzeit von deinem Entſchluſſe
ſchriebſt. Und ich hätte es wahrlich lieber geſehen, wenn
du den Schritt unterlaſſen hätteſt. Trotzdem half ich dir
dazu und zerſchnitt damit vielleicht das letzte Band zwiſchen
mir und dem Vater Jch handelte ſo, nicht weil ich eine
übergroße Meinung von deiner ſchauſpieleriſchen Begabung
beſaß, ich unertſtützte dich nur, weil ich an die Feſtigkeit
deines Willens glaubte. Um deinetwillen wird es mir leid
tun, wenn ich mich auch darin täuſchte.“

„Jch dachte ja auch bis heute nicht daran, meine
Bühnenlaufbahn aufzugeben.“

„Und doch reichte die kleine Enttäuſchung dieſes einen
Tages, um deinen Sinn zu ändern?“

„Du nennſt es eine kleine Enttäuſchung; für mich
aber iſt es viel mehr. Jch kann dir das nicht ſo
ſagen.“

„Die weiteren ſchlimmen Erfahrungen, die dir noch
bevorſtehen könnten, machen dir Furcht. Du wollteſt nur
die Annehmlichkeiten deines Berufes genießen; vor ſeinen
Bitterkeiten ſchreckſt du zurück.“

„Wenn es ſo wäre eigentlich ſollteſt du dich doch
darüber freuen.“

„Nein, ich freue mich nie, wenn ich ſehe, daß ein
Menſch ſeinen Vorſätzen untreu wird. Jn meinen Augen
gibt es nichts Verächtlicheres als Feigheit.“

„Als Mann magſt du ſo ſprechen; aber du darfſt
nicht vergeſſen, daß ich ein Mädchen bin.“

„Warſt du es nicht auch, als du es auf dich nahmſt,
dem Verbot des Vaters zu trotzen? Vom Schickſal beſiegtzu werden, iſt keine Schande; die Furcht, dem Schigſa

zu erliegen, iſt kläglich.“
„Du biſt hart mit mir Es iſt ja noch gar nicht ge-

wiß, daß ich meinen Beruf aufgebe. Vielleicht ſehe ich
heute, in meiner Sorge um den Vuater, alles ſchwärzer,
als es wirklich iſt.
Rate zu gehen.“

Fortſetzung folgt.)

ſie n e ſöhslen rig
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Alt-kisen, bumpen, Knochen, AltNelalle Felle

Leunaer Strasse 30. garantiert konkurrenzlos!
F. Tri leer. Leungaer Strasse 30.
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Statt Karten.
Heute entschlief sanft und unerwartet nach längerem

leiden meine liet e Frau, meine liebe, treusorgende Mutter

Frau Lina Hoffmann
geb. Siegel.

In tiefer Trauer
Louis Hoffmann.
Fritz Hoffmann.

Milzau, den 17. Februar 1923.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm. 3 Uhr etatt.

Trikotagen
Strümpfe
Handſchuhe

warme Unterzeuge
Sportartikel

Im Genoſſenſchaſtsregiſter iſt unter Rr 41 die
BeamtenVBekleidungsgenoſſenſchaft Merſeburg, e. G. Rr.438, Mitteldeutſche Tief
m. b. H, mit dem Sitz in Merſeburg eingetragen. baugefſellſchaft

ſonen in ähnlicher feſter Stellung und Behörden-
angeſtellte, c) Witwen, alleinſtehende Töchter und

Im Handels egiſter A

PolenskrGegenſtand des Unternehmens iſt die Beſchaffung und Dr. ing. Kathens

und der Vertrieb von Bekieidungsgegenſtänden an Gartenſtadt Scopau bei
a) alle öffentl chen Beamten, Anwärter, Lehrer und Wer eburg, iſt eingetragen:
Geiſtliche, ſowie alle Angehörigen des Heeres und Die Riederlaſſung iſt nach
der Warine auch nach ihrer Verabſchiedung, Per Raumburg a/S. verle t.

Amtsgericht Mer'eburg,
16. Februar 1923.

wollene Strickgarne
bewährteſter Marken

der echten geſtrickten

Schweſtern aller dieſer Perſonen. Die Satzung iſt
am 23. Rovember 1922 feſtgeſtellt.
glieder find: Paul Mehler, Vermeſſungsſekretär,
Erwin Lorenz, Kulturoberſekretär, Heinrich Bleßmann,
Bankbeamter, ſämtlich aus Merſeburg.

chäftsanteile 20.

burger Correſpondent. Willenserklärungen für die

beifügen
iſt in den Dienſtſtunden des Gerichtes geſtattet.

Amtsgericht Merſeburg, 17. Februar 1923.

k T. des Dreherse anntma ung. Horſt, S. des Landesverſ.
7 Vber- Sekr. Seiffge.Die Firma A. K A. Heilpern zu Schkeu Getragut: Der Plehiro-

ditz beabſichtigt, auf ihrem Grundſtück Ring monteur K. A. W. Baum
ſtraße 12 hierſelbſt eine Rauchwaren- art mit Frau
zurichterei zu errichten.

Gemäß s 17 R-G O.
öffentlichen Kenntnis, daß

anzubringen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden. Zeichnung
und Beſchreibung der Anlage liegen bei uns
zur Einſicht aus.

erhobenen Einwendungen wird Termin auf Wenzel.

im Rathaus Zimmer 8 hieranberaumt. Jn dieſem Termin wird auch Tee
im Falle des AÄusbleibens des Unternehmers 9ed.
vder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Schkeuditz, den 13. Februar 18923. Allien.

Vorſtandsmit Kirchlihe Na yrichten.
Dom Getauft: huta,

Die Haft T des Landeskulſur-Ohber-
umme, beträgt 3000 Mk., die höchſte Zahl der Ge- an F Heſer., Urſula

Die Bekanntmachungen der Ge Angedacs.
noſſenſchaft erfolgen unter ihrer Firma im Merſe- Scha Rtmeiſters G. uge

Stadt. Getauft: Kurt,
Genoſſenſchaft müſſen durch min eſtens 2 Vorſtands- Sohn des Buchdruchkeis
mitglieder erfolgen in der Weiſe, daß die Zeichnenden Schmidt Hein;, S.
der Firma der Genoſſenſchaft ihre Ramensun erſchrift SchioſſersRanneserg; Ger

Die Einſichtnahme der Liſte der Genoſſen traud, Tocht. des kaufm.
Angeſtellten Biertümpel;
Wolſfqang, S. d. Maurer-
meiſters Böticher

Beyer geb. Lukas. Be
bringen wir erdigt: Die Ehefrau des

dieſes Unternehmen mit dem Bemerken zur örbeiters Reuthor; die
s etwaige Ein Witwe Blochwitz; die unwendungen binnen 14 Tagen bei uns ſchrift- verehel. Mariha Gaudig;

lich in doppelter Ausſertigung oder zu Pro okoll der Sohn des Rangierers
Schwirſch; die Ehefrau des
Barvierherrn Preſch.

Altenburg. Getraut:
Der Dreher Reinhold Hoff

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig mann pit Stgu e r

bt Her Arb. E uard ünſer;den 12. März 1923, vormittags 10 Uhr, die Witwe Martha Seeffen
hagen geb. Krauſe; die

Neumarkt. Beerdigt:
Oberlandes-Sekretär Otto

zu Originalpreiſen

de c

Wollwaren

Lager und Alleinverkauf

Bleyle- Anzüge u. Sweater

Otto Dobkowitz.

Freiwillige äuftion.
Mittwoch, den 21. d. Mts., ab vormittags

1160 Uhr. verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken
burg“ in Merſeburg wegqzugshalver öffentlich meiſt-
bietend gegen bar u. a. Schreibtiſch mit Aufſatz,
Spiegeiſchrank, Kleiderſchrank, Büffett, Anrichte,
Bauerntiſch (Altertum), Räh- u. andere Tiſche, Rohr-
ſitz- und gepoiſterte Stühle, Panels, Truhe, Regulator,
Waſchtiſch, Regale, Handnähmaſchine, Spiegel, Racht-
ſtuhl, Teekanne (Zinn), Kaffeemaſchine, geſchliff.
Römer, Gläſer, Vowlenſervice ete., Bettſchirm, Tiſch
decken, faſt neuer Gehrock mit Weſte, diverſe andere
Wiriſchaftsgegenſtände, ferner Werkzeugkiſte, Platt-
bank- mit Metallführung, Hobel aller Art, Hammer,
Schmiegen, Ste h, Dreh- u. a. Eiſen, Schrauben-
ſchlüſſel uſw. Alles in gutem Zuſtande.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

I

Empfehle preiswert:
herren-ätricſcweſten

miktlere und qute Qualitäten, auch für
ſtärkere Herren in verſchiedenen Farben
u. Ausführungen, Fleiſcherw ſten u. ſ. w.

MWollwuren aller Hrt
geſtrickte Damen und Kindergamaſchen,
Mützen u. Hauben, wollene u. Chenille-
Kopf ücher, Hand chuhe, Sirümpfe, Swe
ater für Knaben und Mädchen, Jumper
für Damen und Madrhen, Damenweſten
in vielen Ausführungen.

Sportwolle in vielen Farben u. ſ. w.,
ſowie ſämtliche Trikotagen.

Henmiel, Nerledurg,

Uriula,
Große

Ch. E

Merſeburger (W) Kalender 1923

Da nur noch eine kleine Reſtauflage vor- geb. Bernſtein, Weißen-

z Oelgrube29.

Fumil en Nuchrichten. Stadttheater Halle
Verlobt. Maria Bufchke Hienstag, abds 7.30 Uhr:
mit Otto Gras, Weißenſels eVermählt Herbert Jne- Her Kosen-
diche und Frau Johanna Kava er.

handen, empfiehlt es ſich,
fels; Kurt Schlegel und PappelAuktion!

rau Frieda geh Socke,h s Donnerstag, den 22.Corbetha.G Lorben. Thereſe d. Mts. nachmittags Uhr.

ausſchließlich Porto).

ſowie in Lützen bei R. Naumann

Duyſing (Paul RKutzleb)

C

Beſtellungen ſofort uzuaeben.
Preis nur 25 Mark

Zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.

in Mücheln bei „Bote für das Geiſeltal“
in Dürrenberg b. „Dürrenberger Heitung“

in Schkeuditz bei Buchhölg. M. Wachsmuth
in Weißenfels bei M. Lehmſtedts Buchhdl.

Schönberg, 79 J. Ooer- verſteigere ich an Ortgreigian und Stelle am Trebnitz
Kriegsdorfer Wege (hin-

e eim Bahndamm)appelnBenzol- und Pappel
z 35-50 Durchmeſſer) öffentRohölmotoren onch meiſtbietend-gegen bar.

Treffpunst Uhr amjeder P. SeStärke, J Gaſthauſe zu Trebnitz.
a s Privathand zu
kaufen geſucht.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

franz Buchvolz,
L. Großzichocher,

Elſterſtraße 7.
Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtünde aus

Die PolizeiVerwaltung.

maschin Von u horizontal-oder einfache Stütze für gut bürgerlichen Haushalt gaiter. Anged erb. ſuv d

S 7 Für Gägewerk geſuct:

9 1Loomobile od. Dampifkess.Tüchtiges älteres Nähe Zimmer Schaltorniſterverschied hoizbearbeitungs- Wohnung in Halle chultorniſter nderlofem
mit 4 oder 5 Zimmer zu verkaufen oder gegen für ſoſort geſucht. 023

bei zeitgemäßem Lohn zum 1. März geſucht. O 3259 an Ala tisasen- wohnung i. Merſeburg. Kartoffeln zu tauſchen gen Angebote unt. s
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. stein &Vogler, RerlinW35 Angebote unter 432 an die Expedition dieſ. Blattes.

Neuer

ſucht. An eb. unt. 15 23 an die Geſchäſtsſte. e
an die Geſchäftsſt. d. Bl. dieſes Blattes.

Jude a l e Gohd, suber, Platin
das evtl. zu Hanſe ſowie Aueckſilber.

a Köeypaet Hugo Jänicke
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. l d
Fernſprecher 357.

Du mußt mir Zeit laſſen, mit mir zu
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Beilage zu Nr. 42 des Merſeburger Tageblattes

Ruhrbeſetzung und Fortjühßrung
der 80zigipolitiſ,

Frankreich hätte das Ruhrgebiet auch dann beſetzt, wenn
Deutſchland noch viel mehr an Reparationen gel iſtet hätte,
als es bisher ſchon getan hat. Das Friedens iktat von Ver
le war nur dazu beſtimmt, für Deutſchlland Fallſtricke
er Unerfüllbarkeit zu legen; dafür r ſhon, daß Frank-

reich Ankläger. Richſer und Vollſtrecker in einer Perſon war.
Frankreich will die Annexion des Rhein und Ruhrgeb etes,
um deſſen geſamten Arbeitsertrag im Jntereſſe Fint Rent-
nertums für ſich zu verwenden. Es iſt ihm agleichgül. in. daß
Deutſchland auf die i duſtriellen Pro uk e des RheinRuhr-
ren angewieſen iſt, während dieſes ohne die öſtlichen

grarprovinzen nicht exiſtieren kann. Falls das Rhein-
ührgebiet von Deutſchland getrennt wicrd, könnte es nur

um den Preis der wirtſchaftlichen Vernich tung Deutſchlands
n das ſchon durch die bisherigen Abtrennungen und

elaſtungen beinahe zum Abſterben verurtrilt iſt.
Während in der erſten Zeit nach Kriegsende vfelfach die

Anſicht gehört werden konnte, daß Sozialpolitik für ſich
allein betrieben werden könne, hat ſih jetzt ganz allgemein
die Anſchauung du chgeſetzt daß eite hiſtungs äh'ge Sozial
politik ohne eine geſunde Wirtſchaft unmög-
ich iſt. Wie richtig dieſe Anſicht iſt, geht daraus hervor,
daß wegen des Verfalls der Wirtſchaft unfere ganzen So ial-
verſicherungseinrichtungen den primitivſten Bedürfni ſen der
Verſicherten kaum noch Genüge leiſten können, trotzdem die
Beiträge beinahe bis zur Unerſchwinglichkeit erhöht worden
ſind. Dabei iſt das jetzige Deutſchland noch als rriches Land

im Vergleich zu dem Deutſchland, das ſih unſeren
cken nach Abtrennung des Rhein-Ruhrgebietes darbieten

würde. Die Folgen der Zertrümmerung der deu ſchen Wirt-
ſchaft würde auch die Einführung der Frankwährung nihht
aufhalten können, da die Gelegenheit ſie zu verdienen, für
die meiſten nicht gegeben wäre deshalb, weil Arbeitsloſ.geit
in bisher nicht gekanntem Ausmaße einziehen würde. Ab-
geſehen davon bildet die Frankwährung für Frankreich nur
ein Mittel zur Erreihung des politiſchen Zieles der Los-
trennung des Rhein-Ruhrgeble es von Deutſchland. S. bald
dieſe erreicht iſt. wird Frankreich rückſichtslos vor
ehen wie im Saargebiet, wo es trotz Steigerung der
euerung auf das Doppelte die Löhne um ein Drittelabgebaut hat. Die Arbeitsloſigkeit würde neßeg

der Allgemeinheit wegen der eigenen Verarmunz nicht ſorgen
könnte vor allem die Folgen haben, daß 'nach und nach
ſämtliche Lohnvereinbarungen abgebaut wü den,
da die meiſten Arbeiter um jeden Preis ſich Beſchäf.igung
uchen müßten, und daß der Achtſtundentag ver-ch wände. Deutſchland war nach dem Kriege das erſte

Land, das den Achtſtundentag eingeführt hat. Dieſem Bei-
i mußten die anderen Länder folgen. Wie das „Korre-
pondenzblatt“ des Allgemeinen Deu ſchen Gewerkſchaſtsbun

des ausführt, würden die Kapitaliſten der Entente es mit
en begrüßen, wenn das Land, das mit dem geſetzlichen
Achtſtundentag den Anfang gemacht hat, dieſen wieder ab

Sie würden dann ganz gewiß nicht zögern, ſich auf
as deutſche Beiſpiel berufend, auch den Achtſtundentag

Wontag, den 19 Februar 1923
m war ges

überall da zu beſeitigen, wo er bis jetzt beſtanden hat.“
Vor allem würde Frankreich das tun; es iſt das Land,
in dem für die unteridiſch Beſchäftigten der Achtſtundenag
gilt.

Wie in Nummer 63 des „Vorwäts“ ausge ührt wird,
war in ſozialpolitiſch urteilsfäh. gen
Friedensdiktat von Anfang an als „eine Attacke gegen
den Sozialismus“ angeſehen worden. Die breite Maſſe
hat ſich dieſer Erkenntnis lange verſchloſſen. Sie hat in
Politik und Wirtſchaft ein Verhaſten erfolgt, als os es über
haupt kein Verſailles gegeben hätte. Die Folzen haben wir
jetzt. Wenn auch jetzt wieder die eigentlichen Ziele Frank-
reichs und die daraus ſich ergebenden Rückwirkungen für die
Arbeiterſchaft verkannt würden, dann wäre ein Wir dergut-
machen früherer Fehler, das jetzt noch möglich iſt, für alle
Zei ten ausgeſchloſſen. Die En.ſchei.ung um das Ruhr
gebiet iſt zugleich auch eine Entſcheidung über das
Ende oder über die Fortführung der Sozialpolitik
bzw. der Lebensſfähigkeit oder Exiſtenzvernichtung der deut-
ſchen Arbeiterſchaft.

Holiriſche Rundſchau
Kölner Zwiſchenfülle.

Es er daß die Pe i'de der engliſchen ſplendid
iſolation in Köln nunmehr vorbei iſt. Jn den letz'en zwei
Tagen haben ſich ſo ſchvere Zwiſchenfälle zugetrajen, daß
man an einer Abſicht der Franzoſen. den Engländern den
Aufenthalt in Köln zu verleiden, nicht mehr gut zweifeln

kann.

geſtellt werden mußte.

Am Montag nachmittag gegen 4 Uhr erſchien plötzlich
ein Polizeidampfer mit frazöſiſcher F'arge am Oberländer
Ufer in Kiln und machte neben den dort liegenden Kohlen-
kähnen Halt, die mit Ladung berg värts nach Jtalien be-
eimmt waren, aber infoge des Schifferſtreiks ſeit erwa
vierzehn Tagen feſtlagen. Die Franzoſen verlangten Bunker-
kohle für den Dampſer und bemächti en ſih ſchließlih einer
größeren Menge. Die he b igeru ene erg iſche Pol zei er-
ſchien am Platze, ſo daß weitere Entnahmen der Kohle ein-

Heute vormittag fuhren zwei Ka-
nalpoote mit franzöſiſcher Beſatzung in Kölner Hafen an,
beſhlagnahmten das mit Kohle beladene Schleppſchiſf „Stroh
meyer IX (Konſta z) und ſchleppten es rheinaufwärts davon.
Geſtern abend gegen 6 Uhr verlangten franzöſiſche Soldaten
in der Kölner Hauptmarkthallle von den Großhändlern
Gemüſe. Dieſe weigerten ſich und ſchloſſen baldigſt ihre
Verkaufsſtände.

Die franzöſiſchen Soldaten entſernten ſich, erſchienen aber
bald wieder mit engliſchen Polizeimannſchaften in Uniform
und Zivil. Sie forderten einen Großhändler, der mit dem
Ausladen eines Waggons Weißkohl beſchäftigt war, auf, an
die Franzoſen zu liefern und, als der Großhändler ſich
weigerte, erging ſeitens der Engländer der Beſehl, das Ge-
müſe zu verabfolzen, widrigenfalls er ſo ort verhaftet und
das Gemüſe beſchlagnahmt würde.

Der d der Markthalle ließ ſich die Ausweiſe der
engliſchen Polizeibeamten vorteigen und erkundig.e ſich auch
telephoniſch nach der Rich. igkeit. Unter dem Druck des

Kreiſen das Verſailler
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engliſchen Befehls verabfolgte der Großhändler das Gemüſe,
das kurzerhand von den Franzoſen in einen eben entleerten,
auf einen Nebengleis ſteh nden Wagen geladen und nach Hat-
tingen an der Ruhr dieigiert wurde.

Wie ſie Haß ſäen.
Flugblätter über dem Kirchhof.

Gelſenkirchen, 17. Febr. Geſtern vormit'ag erfolg'e hier
unter ungeheurer Teilnahme der Bevölkerung die Ueber-
führung der Leiche des erſchoſſenen Schutzpolizeiseamten Hut-
mächer. Als die Muſikkapelle das Niederländiſche Dank
gebet ſpielte, ſang die Menge tiefergriffen mit. Während-
deſſen kreiſte ein franzöſiſcher Flieger über der Bevölkerung
und warf Flugblätter ab. Die Bevölkerung iſt ſehr erregt
über dieſes provozierende Verhalten der Franzoſen.

Kund zebung des Hirſh-Dunkerſchen G werkvereins.
Wanne, 15. Febr. Die im Hi r. ſch-Dunckerſchen Gewerk-

verein organiſierten Arbeiter haben in einer Konferenz, an
der auch der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Erkelenz
teilnahm, zur Beſetzung des Ruhrgebiets S. ellung genommen.
Nach eingehender Ausſprache gelangte eine En.ſchließung
einſtimmunig zur Annahme, in der der Einbruch der Franzo-
ſen und Bllſier auf das Entſchiedenſte verurteilt wird. Die
Tat ſei ein verabſcheuungswürdizer Anſchlag auf das Recht
der Selbſtbeſtiinmung und die Freiheit des deu ſchen Vol.es.
Soweit Wiedergutmachung möglich ſei, werde man dafür
eintreten; aber Sklavenarbeit werde man nie und nimmer
verrichten. Jn dem gegenwärtigen Kampfe gelte es, aus-
zuharren. bis zwiſchen den intereſſierten Regierungen eine
vernünftige Löſung der Reparationsfrage erfolgt ſ i. Keine
Maßnahme der militär,ſchen Gewalthaben würde etwas
anderes zuweze bringen.

Die Methoden des Kolonialkri ges.
Das Vorgehen der Franzoſen am Rhein und an der

Ruhr nähert ſich immer mehr den Methoden des Kolonial-
krieges. Man verhaftet, ſchleppt ins Gefängnis, verbietet,
und da man „Reſervationen“ nicht ſchaffen kann, weiſt
man aus. Die. „Kölniſche Zeitung“, die unter einer be-
ſonderen U berſchrift „Amtsenthebungen, Ausweiſungen, Ver-
haf.ungen die den Rheinländern angetane Gewal. in ein-
zelnen r giſtriert, iſt in ihrer Donnerstag-Morgenausgabe ge-
zwungen, für die letzten Nachrichten dieſer Rubrik eine
Spalte von 150 Kleinzeilen zur Verfügung zu ſte len. Der
Einzelf. Il verſchwindet in diſem furchdaren Geſamtſchickſal
eines ganzen Landesteils. Als beſonderes Kennzjerchen ſei
nur erwähnt, daß die „Trierſche Lande sjeitung“ auf zwei
Tage vervoten worden iſt, wegen eines Delietes „das geeignet
ſei, das Ve ha ten der Beſatzungsbehörden im unr chtigen
Lichte zu e.gen“. Es handelt ich dabei um die in der
„Kolniſchen V.al szeitung“ erſchienene, auch von uns wieder
gegebene Ut r esung eines Sonderberichte ſt t ers der ita-
lien. ſchen Vel spartti mit dem Ka.dinal Schulte in Köln.

Lrhrſſcherung im altscſetzten G. biet.
Jn Dünen und Köln haben eingehende Beſprechungen

wiſchen den Arbeitgeberverbänden und den Gewer ſchaftenſtatlgeſunden, um in der entſcheidenden Fraze der Secherung

der Lohnzahlungen und des Lohnerſatzes zu einer Ver



ändigung geführt, durch die eine weitere Stärkung der innerene im beſonders bedrohten altbeſetzten Gebiet gewährleiſtet

wird Hauptgrundſatz der Vereinbarung iſt, daß der Betr.es jedes
Werles ſolinge als möglich aufeechterhalten wird und daß
jeder Arbeitgeber die Lohnzahlungen vornimmt, ſolange er
dazu imſtande iſt, ohne den wirtſchaftlichen Fortbeſtand
eines Werkes zu gefährden. Andernfulls tritt
uhr r ein. Die Rhein-Ruhr-Hilfe wird nicht gerwenn Arbeitnehmer die Uebernahme von Arbeiten, die ihnen

billigerweiſe zugemutet werden kann, ohne wichtigen Grund
ablehnen, des leichen nicht bei Arbeits änpfen zwiſchen Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern. Die Vereinbarung, welche
heute in Kraft tritt, dürfte erheblich zur Beruhigung der
beteiligten r im altseſetzten Gebet beitragen.
Wie die „Telegraphen-Union“ hört, ſchweben auch
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden des neubeſezten
Gebiets Verhandlungen mit dem gleichen Ziele.

Verſtändigung über das Schulgrſetz?
Zwiſchen den Demokraten, dem Zentrum, der Deutſchen

und der Bayeriſchen Vol spartei ſchweben ſeit Wochen Ver-
andlungen über eine Verſtändigung zur Stellung gemein-
amer Anträge zum Rkeichsſchulgeſetz. Sie werden vor

ausſichtlich in kürzeſter Zeit zum Abſchluß kommen. Der
Zentrumsabg. Marx hatte deshalb dem Vorſitzenden des
Bildungsausſchuſſes des Reichstages genaue Mitteilung über
den Stand der Angelegenheiten gemacht, dieſer, der Deutſch
nationale Mumm, hatte es aber nicht für nötig gehalen,
die Sitzung vom 15. Februar abzuſagen. Er ließ durchblicken,
daß die Abſicht einer Verſchleppung vorliege. Dieſer Unter-
ſtellung trat die Mehrheit des Ausſchuſſes energiſch ent
gegen. Nur ſein Parteifreund Philipp unterſtütze ihn. Die
Sitzung wurde darauf gegen die Stimmen der Deutſchnatio-
nalen auf acht Tage vertagt. Es beſteht die Ausſicht, daß
dann eine Einigung erzielt ſein wird.

Der vierfache Stenerabzug.
Der Reich srat hat dem Beſchluß des Steueraus-

ſchuſſes des Reichstages zugeſtimmt, wonach vom 1. März
an die ſteuerfreien Abzüge bei der Lohnſteuer
vervierfacht werden.

Sechs vom Hundert Zinſen.
Der Reichsrat hat einen Geſetzentwurf angenommen,

wonach die Vorſchrift des 8 274 des Bürgerlichen Geſetzbuches
einſtweilen außer Kraft geſetzt wird. Der Paragraph be-
ſtimmte, daß der Schuldner, wenn ein höherer Zinsſatz v. H.
vereinbart war, nach Ablauf von ſechs Monaten das Kapital
unter Einhaltung einer Kündizungsfeiſt von ſechs Monaten
kündigen dann. Jnfolge der Geldentwertung iſt eine zeit-
weilige Außerkraftſetzung der Vorſchrift nötig geworden.

Die Wahrheit über den tſchechiſchen Nationalſtaat.
Das ſtatiſtiſche Staatsamt veröffentlicht die endgültigenErgebniſſe der Volkszählung. Es bekannten ſich 8 760 957

zur tſchechoſlowakiſchen Nationali ät, 3122 448 zur deu ſchen
774 096 zur ungariſchen, 401 466 zur ruſſiſchen, 108 535
zur jüdiſchen, 75 852 zur polniſchen und 233 052 zu anderen
Nationalitäten. Es ſtehen alſo 8 Millionen Tſchechoſlowaken
mehr als 4 u Millionen andere Nationalitäten gegenüber.
Dazu kommt noch, daß mehr als die Hälfte der Slowaben,
die nicht b gezählt, ſondern zu den Tſchechen gerechnet

Wandfeq e r S L bempfen. Und da wagen die n von einem tſchechi ſchenNationalſtaat zu ſprechen. echt e

ie Rhein

Boruſſia-Halle Saalekreismeiſter.
Stüdteſpiele: Herrenſpiel gewinnt Halle 3: Jugendſpiel 4: 5 für Merſeburg. Die Handballmannſchaft

Sportverein 99 gewinnt gegen Wacker- Halle 5; 0,
Der Fußballfſport des Sonntags.

Bei herrlichſtem Winterwet' er ſtieg geſtern das Städte
ſpiel gegen Halle, das unſerer heimiſchen Mannſchaft die von
uns prophezeite knappe Niederlage brachte. Leider beein-
trächtigte dichter Nebel die ganze zweite Spielhälfte; in
i führte er ſogar zu Spielabbrüchen in den Verbands-
piclen, ſo im Treffen V. f. L. Komet. V. f. L. muß alſo

noch ein drittes Mal auf den Kometplatz.
Unſere Berichterſtatter gehen uns mit folgendem Ma-

terial zur Hand:
Halle ſchlägt Merſeburg 3:1 (1:0).
Eigene Berichterſtattung.

Hoffentlich legt man dem Reſultat dieſes Städteſpiels
allenthalben nicht eine allzugroße Bedeutung bei; denn von
dem Ausdruck des wirklichen Stärkererhältniſſes der 1. Klaſſe
beider Städte kann keine Rede ſein. Dazu war die Merſe-
burger Elf gegenüber der Hallenſer, die annähernd wohl
das beſte zur Stelle hatten, denn doch nicht ſtark genug
aufgeſtellt worden. Abgeſehen davon, daß die einzelnen
Spieler im gegenſeitigen Verſtändnis ſich nie fanden, gab
es mitunter Schwächen im Mannſchafſtskörper, welche die
ausgeglichene Elf nicht aufwies und deren Sieg als ver
dient erſcheinen laſſen. Der glatte und ſehr unebene Boden
mag an manchem Fehlſchlag in der Verteidigung und manch
ungenauem Zuſpiel der Läuferreihe die Hauptſchuld tragen,
aber ſchlieglich hatte Halle gegen dieſelben Tücken des Platzes
anzukämpfen und kam weit beſſer damit zuſtande. Das
Spiel entſchied ſchließlich der größere Eifer der Gäſte und
ihre glücklichere arbeitende Läuferreihe. Der heimiſchen Elf
fehlte der Angelpunkt in der Mannſchaft, den man ber
dem Mittelläufer Glaß leider vergeslich ſuchte. Da auch
die beiden Außenläufer, von denen Bock der beſſere war,
viel zu defenſiv wirkten, fehlte dem Sturm, der noch dazu
ganz verlehrt aufgeſtelt ſchien und abſolut nicht vom Flet
kam, die nötige Unterſtützung ſo daß die vorgetragenen An-
griffe mit ihren wenigen Torſchüſſen wirkungslos ver
pufften. Gut war Streckenbach im Tor, die drei Er-
folge des Gegners (alle aus nächſter Nähe eingeſchoſſen)
waren für ihn unhaltbar. Leider wurde das Kampfbild
ſehr beeinträchtigt durch den ganz plötzlich ſich dicht auf
den Platz ſenkenden Nebel, ſo daz mancher der recht zahl
reichen Zuſchauer vorzeitig die Kampfſtätte verließ. Und
doch verpaßte er da die vielleicht glücklichſte Zeit der hei
miſchen Elf, die in der letzten Viertelſtunde das bishe?

ſtets leich überlegene Hallet zurückdrängte und auch durch
Hüt tich das verdientedie Ehrentor herausholte. Herr
Becker V. f. L.) pfiff den ſtets fairen Kampf einwandfrei,
wenn ihm auch mehrfach s Abfeitsſtehen des Hallenſer Rechts
außen entging. Ecken 7:4 für Halle.

Jn dem vorher ſtattfindenden Jugrendſtädteſpiel ſiegte
Merſeburg über Halle mit 4:3.

Wir freuen uns, daß unſere peſſimiſtiſche Vorausſage
durch die eifrigen Jugendlichen Repräſentativen unſerer
Stadt ſo glänzend wide legt ſind. Den Sieg gewann die
Merſeburger Verteidigung Kugler-Müller, die hervor-
ragend arbeitete und Halle ſelbſt bei der glatten Ueberlegen
heit in der 1. Halbzeit erfolgreich trotzte. Nach der Pauſe
(2:0 für Halle) taute Merſeburg, beſonders die Läuferreihe,
erſt richtig auf und konnte durch Unſicherheiten in der
gegneriſchen Hintermannſchaft ein 3:3- Unentſchieden her-
ſtellen. 5 Min. vor Schluß ſchoß dann M. Vollrath

das ſiegbringende Tor.
und ſchnell.

V. f. L. Preußen-Komet 2:1 abgebr.
Das Proteſtwiederholungs piel blieb ohne Ergebnis, da

der Unparteiiſche Gebhardt (Wacker) infolge des immer
dichter werdenden Nebels das Spiel eine halbe Stunde vor
Schluß abpfeifen mußte. V. f. L., in beſter Beſetzung lieſere
wieder einmal ein recht gutes Spiel, der Sieg wäre der nach
Halbzeit ſtark überlege nen Me ſeburger Elf nicht zu nehmen
geweſen. Jm Spielverlauf ſchoß Halle Mitte der 1. Halb-
zeit nach einem Fehltritt Hottenroths das redas Heitkamp bis zur Pauſe aufholt. Jn der V ertel
ſtunde nach Seitenwechſel gelingt Thon 7 durch ſcharfen
Schrägſchuß der zwerte Treffer.

J

Soruſſta- Halle Saalekreismeiſter ſ922/23.
Der Würfel in der Saalekreisliga iſt geſtern gefallen

Schiedsrichter Rühle (99) ſicher

wir haben in Boruſſia unſeren di s ährigen Meiſter, der
uns in den Spielen um das blaue Band Mitteldeutſchlands
vertreten wird und daß Boruſſia kein ſchlechtes im
Feuer ſein wird, deſſen ſind wir gewiß. Geſtern langte es
gegen Favorit allerdings nur zu einem 3:2-Sieg, der aber
immerhin die Meiſterſchaft unbeſtritten ſicher ſtellt. Den
zweiten Platz in der Tabelle halten Wacker und Naumburg
mit gleicher Verluſtzahl, da Wacker geſtern Weißenſels mit
2:1 und 05 den V. f. L. (96) ſind 3:1 zu be wingen ver-
mochte. Die Tabelle hat nunmehr nach Minuspuntten ge-
rechnet folgendes Ausſehen: 3

2 S V S tLiga- Klaſſe Tore Vete
7 E

Boruſſia Halle 8 14 21 2 54 18 130 6Raumbur 18 1 121 41 2 41 22 281 6W cher- Halle. 15 10 2 3 33 15 22 8Sportverein 98- Halle I18 11 5 2 409 8 27 9
B. f. L. Merſeburg 131 4 s 2 20 9.7B. f. L. Halle (00 e 5 3] 81 30 2313 19
Sporiſreund Halle 7714 5 2 10 45 12 22P eußen-Komet- Halle s 21 10 11 35 8Sporiv.- Weißenfels I 17 8 2 12 17 25 e6
Favorit- Halle. I 71 3 12 19 45 727

Stockball (Hockey)
Die vom Sportverein 99 für geſtern geplanten Spiele

gegen TuR. Weißenfels wurden noch am Sonnabend Abend
von Weißenfels des Schneefalls wegen abgeſagt.

Handball.
Die geſtrigen h n brachten wieder erbittertes

Ringen. V. f. L. teilte ſich mit dem Sportverein 98-Halle
durch ein torloſes Unentſchieden in die beiden Punkte. Der
Sporkverein 99 vermochte in Halle gegen Wacker einen glän-
zenden 5:0-Sieg heraus zu holen und ſich dadurch an
zweite Stelle in der Tabelle zu ſetzen. Die 9Her, trotz Er-
ſatzes, ſpielten ganz hervorragend und liezen dem Gegner
keine Gelegenheit, s zum Ehrentor zu kommen.
Halbzeit ſtand das Spiel 4;0.
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